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aObſtruktion oder Oppoſition.
Die übermäßig verlängerte Tagung des Reichstages geht nun doch

langſam ihrem Ende zu. Nach den neueſten Berechnungen hofft man
in ſpäteſtens vierzehn Tagen endlich in die Sommerferien gehen zu
können, die allerdings nunmehr ziemlich raſch durch die Anberaumung
der Herbſttagung zum Abſchluß gebracht werden dürften. Außerdem
ſteht durchaus noch nicht feſt, ob die Dinge zum Beiſpiel bei der Be
ratung der Zoll- und Tarifnovelle, die im Plenum in den nächſten
Tagen bevorſteht, glatt und ruhig verlaufen oder ob ſich die ſtarken
Gegenſätze zwiſchen den Parteien zu neuen Schwierigkeiten, neuen
Ausbrüchen der parteipolitiſchen Leidenſchaften zuſpitzen. Das wird
nur dann nicht der Fall ſein, wenn man von allen Seiten das rein
ſachliche Moment in den Vordergrund ſchiebt, und dieſer Notwendigkeit

wird nicht entſprochen, wenn zum Beiſpiel in der deutſchnationalen
Preſſe nach wie vor ſtändig Artikel erſcheinen, die über die Pflicht zu

gegenſeitiger Verſtändigung hinweggehen.
Das iſt aber unzweifelhaft immer dann feſtzuſtellen, wenn in

ſolchen Aufſätzen einfach der Standpunkt vertreten wird, die anderen
Parteien, im beſonderen auch die Sozialdemokratie, brauchten einfach
nichts weiter zu tun, als zu bewilligen, was von ihnen verlangt wird.

Wenn ſolche Anſchauungen von deutſchnationaler Seite vertreten
werden, dann wird nämlich damit nichts anderes erreicht, als daß
ſehr gegenſätzliche Anſtrengungen zum Schaden des Ganzen gefördert
werden, die von kommuniſtiſcher Seite gemacht werden, um das müh
ſam fortbewegte parlamentariſche Gefährt zu Fall und zum Stillſtand
zu bringen. Dieſem Zweck dienten, wie jedermann deutlich ſehen
konnte, die letzten Skandalſzenen, die von kommuniſtiſcher Seite herauf
geführt wurden, um den Parlamentarismus zu diskreditieren und zu
zerſtören. Selbſt ein Mann aber, wie Herr Hugenberg, geſteht ſo
eben in einem Zeitungsaufſatz zu, daß er und ſeine Freunde eine ſolche
zielbewußte Zerſtörung des Parlamentarismus doch nicht ganz ver
antworten zu können meinen. Aber nach dieſer Feſtſtellung ſieht er
dann doch einſeitig das Ziel ſeiner Beweisführung in einer vorbehalt
loſen Bekämpfung der Sozialdemokratie, die er, im Widerſpruch zu der
geſchichtlichen Wahrheit, zunächſt einmal für die Jnflation und ihre
Folgen, ſodann aber kurzerhand auch für alles andere verantwortlich
macht, was an Unerwünſchtem in der letzten Zeit geſchehen iſt. Natür
lich fehlt es gleichzeitig aber auch von links her nicht an Feſtſtellungen,
gegen die ſich genau ſo viel einwenden läßt. So u. a. wenn von dieſer
Seite wiederum dem Zentrum Vorwürfe gemacht werden, daß es
neuerdings von der bisher von ihm verfolgten Linie abgewichen und
zu einem willenloſen Werkzeug der Rechten und der Regierung Luther
geworden ſei, deren verantwortlicher Leiter als ausgeſprochener Ver
krauensmann der Deutſchnationalen ins Regiment berufen worden
wäre.

Tatſächlich kann man gegenüber der jetzigen parlamentariſchen
Konſtellation nur einen Standpunkt einnehmen. Er beſteht darin,
daß der Reichstag, wie die Dinge nun einmal liegen, in den Stand
geſetzt werden muß, die ihm noch obliegende, ſchwere parlamentariſche
Arbeit bis zu dem demnächſt eintretenden Abſchluß zu erledigen. Tat
ſächlich gibt es nur die eine Pflicht der Parteien, ſich ſtändig die
große grundſätzliche Bedeutung der der Beratung zurzeit unterliegen
den Entwürfe vor Augen zu halten und immer wieder zu bedenken,
daß von der Geſtaltung dieſer Geſetze nichts weniger als die Ge
ſtaltung auch des ganzen weiteren wirtſchaftlichen und innenpolitiſchen
Lebens der Nation und des Volkes abhängt. Auch auf der äußerſten
Rechten ſollte man deshalb anerkennen, daß die Sozialdemokratie dieſen
Tatſachen nur gerecht wird, wenn ſoeben auf dem im ehemaligen
Herrenhaus in Berlin abgehaltenen Parteitag der Berliner Sozial
demokratie von den verſchiedenſten Rednern gegenüber den Verſuchen
zu einer ſcharfen Radikaliſierung der Politik der Partei im Parlament
die Uberzeugung zum Ausdruck gebracht worden iſt, daß es Aufgabe der
Partei ſei, eine Taktik ſachlicher Oppoſition innezuhalten, Den Wort
führern kommuniſtiſcher Sabotagetendenzen wurde entgegengehalten,

daß nicht Obſtruktion, ſondern verantwortungsbewußte Oppoſition das
Ziel ſein und bleiben müſſe. Und ſo ſtellt ſich hier zwanglos ein ge
wiſſer Zuſammenhang mit der eingangs zitierten Meinung des Herrn
Hugenberg her, der, bei aller Abneigung, den Parlamentarismus doch

auch nicht in Grund und Boden ſkandaliert wiſſen will.
Der Reichstag rüſtet ſich, in die ſchwer verdienten Ferien zu

gehen. Von der pflichtbewußten Unterſcheidung zwiſchen Obſtruktion
und Oppoſition hängt nicht nur zurzeit das Schickſal wichtigſter Ge
ſetze ab, ſondern im weiteren Sinne auch das Schickſal des deutſchen
Volkes. Jn ſeiner „Deutſchen Zeitung“ reitet jetzt der Führer der
Alldeutſchen, Juſtizrat Claß, eine neue und ſcharfe Attacke gegen den
Außenminiſter Dr. Streſemann. Er fordert mit Vehemenz wiederum
deſſen Kopf und macht die Deutſchnationalen ſcharf, ihn gleichfalls zu
fordern. Gerade an dieſem Beiſpiel ergibt ſich mit beſonderer Deut
lichkeit der Zwang zu dem trennenden Strich zwiſchen Obſtruktion und
Oppoſition. Und uns wäre für die Zukunft viel geholfen, wenn man
etwas weniger häufig erleben müßte, daß es bei uns allzu viele Leute
gibt, die es ablehnen, dieſe Pflicht anzuerkennen.

Die Länderminiſter zum Finanzausgkeich.
Berlin, 4. Auguſt. (Telnnion.) Das „vBerliner Tageblatt“

meldet: Die Finanzminiſter der Länder waren am Sonntag
erneut zuſammengetreten, um die Möglichkeit einer Annäherung der
Auffaſſungen des Reiches und der Länder in der Frage des Fi
nanzaus gleich s zu erörtern. Zur Debatte ſtand ein

neuer Ausgleichsvorſchlag,
den der preußiſche Finanzminiſter Dr. Aſchhoff ausgearbeitet hat.
Der Entwurf ſand im allgemeinen die Zuſtimmung der Länder
miniſter. Eine Abordnung, beſtehend aus dem Finanzminiſter Preu
ßens, Sachſens, Bayerns und Mecklenburgs wurden zum Reichs
finanzminiſter von Schlieben entſandt. Miniſter von Schlieben er
klärte ſich zur eingehenden Prüfung des Vorſchlages bereit. Bereits
am Sonntag Nachmittag beſchäftigte ſich das Reichskabinett in einer
Sitzung mit dem neuen Entwurf zum Finanzausgleich. Entſcheidung
wurde nicht getroffen. Die Widerſtände im Kabinett gegen ein wei
tergehendes Kompromiß n immer noch ſehr ſtark. Die Kabinette
der Länder werden ſich ebenfalls mit dem neuen Vorſchlag beſchäftigen
müſſen.
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Hilfe für die Flüchtlinge aus Polen.
Her Empfang im Lager.
Bericht eines Ausgewieſenen.

Jm „Geſelligen“, der Tageszeitung von Schneidemühl, ver
öffentlicht einer der heimkehrenden Optanten eine ausführliche Schilde
rung der Zuſtände im Lager Schneidemühl. Es heißt in dieſem Be
richt u. a.: „Der Zug brauſt durch ehemals deutſches Land, der Grenze
zu. Auf allen Stationen ſteigen neue Optanten ein, eine endloſe Schar,
das gleiche Leid auf allen Geſichtern, das gleiche Weh in aller Herzen,
die gleiche Liebe zum gemeinſamen Vaterlande.

Auf deutſchem Boden. Wie hatten ſich alle gefreut auf die
Ankunft, ein frohes Wiederſehen, auf freundliche Aufnahme. Nun
waren ſie da. Ununterbrochen mit allen Zügen kamen die deutſchen
Optanten, müde und abgeſpannt, und dennoch froh, endlich ſich als
Deutſche zu wiſſen, im deutſchen Lande. Wie aber war der
Empfang? Jäh legte es ſich wie kalter Rauhreif auf die An
kommenden. Iſt das die Ankunft, die Freude des Wiederſehens?

Wie kalt, wie herzlos der Empfang, kein Willkommengruß, keine
wehende Fahne, keine Bewirtung. Lediglich einige Frachtfuhrwerke
ſtehen bereit, die Ankommenden aufzunehmen, ſie und ihr Gepäck.
Dicht zuſammengedrängt ſtehen alle auf den Wagen oder kauern auf
ihrem Reiſekoffer, alte Frauen, Männer, Jünglinge, Mädchen und
Kinder jeden Alters. So geht es durch die Straßen Schneidemühls.
Wohl ſieht man ſie, ihr Elend, niemand aber ſchenkt ihnen nähere
Beachtung, niemand einen freundlichen Blick. Das Herz der Optanten
muß ſich zuſammenkrampfen, die ihr Letztes gaben und nun in
mitten ihrer deutſchen Brüder ſtehen, auch hier

heimatlos,

als hätten ſie nur ihre Pflicht getan. War es nicht. mehr Mehr als
mancher von uns niemals zu vollbringen imſtande geweſen wäre

Und nun das Lager ſelbſt: die Albatroswerke, die kürzlich noch der
Grenzmarkausſtellung dienten, jetzt aber als Durchgangslager einge
richtet ſind. Die Leitung liegt in den Händen des Oberſten Engelin,
dem die Herren Gutheil, Gallenkamp und Hell zur Seite ſtehen.
Außerdem ſind 24 Angeſtellte beſchäftigt, mehrere Schweſtern, einige
männliche und weibliche Hilfskräfte Die Leitung hat mit ſchier un
überwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, iſt mit Arbeit derart über
laſtet, daß ſie ſich kaum noch durchzuhelfen weiß. Trotzdem gibt ſie
ſich alle erdenkliche Mühe, das Elend und die Not der Optanten zu
mildern.

Zu gering ſind die Mittel, die dem Roten Kreuz zur Verfügung
ſtehen,

denn faſt ausſchließlich trägt das Rote Kreuz die Unkoſten. Schon iſt
das Lager nahezu überfüllt. Nur wenige verlaſſen es, um weiter zu
reiſen, weil ſie inzwiſchen anderwärts Aufnahme und Unterkunft ge
funden haben. Der Hauptbeſtand aber bleibt zurück. Keine Freude
macht es, unter Tauſenden hier zu weilen. Die meiſten tröſten ſich,

daß ihr Los vielleicht nur wenige Tage währt, vielleicht! Wie oft aber
werden aus den Tagen Wochen, Wochen des Hoffens, Wochen der Ent
behrung. Dazu die unerträgliche Hitze der letzten Woche, die Unbill
der Witterung. Und wenn der Aufenthalt noch Monate dauern ſollte,
wie ſoll dann der Winter überſtanden werden Der Leitung ſoll gewiß
kein Vorwurf gemacht werden, wohl aber den leitenden Regierungs
ſtellen. Was haben die Herren dort bisher für die deutſchen Optanten
getan? Sie zetern und wettern über die polniſche Willkür, die
Schmach, die man dem deutſchen Volke angetan, preiſen das Deutſch
tum der Optanten, ſtellen ſie als leuchtendes Vorbild hin. Wo aber
bleibt die Hilfe der Tat? Wer im Weſten geweſen iſt, weiß, was dort
geſchaffen wird, ſieht, wie für die Ausgewieſenen geſorgt wurde. Für
alle möglichen Zwecke werden Tauſende zur Verfügung geſtellt, die
wahrlich oft ſicher nicht von den Kommunen oder den Provinzialver

bänden ſtammen.
Die deutſche Oſtmark iſt von jeher das Stiefkind Deutſch

lands geweſen. Nur wenig iſt für das Deutſchtum in den Oſt
provinzen getan worden. Die Not ſchreit zum Himmel, möge der Not
ſchrei nicht unerhört verhallen!

Die Einrichtungen des Lagers und das, was für die Optanten ge
tan wird, kann nicht über den Notbehelf, das äußerſt Primitive und
das Elend hinwegtäuſchen. Die ungeheure Maſſe, verteilt auf den ver
hältnismäßig kleinen Bezirk, der faſt eine Stadt ausmachen müßte, die
ſtändig wachſende Zahl, der fortdauernde Wechſel der Abreiſenden und
Neuankommenden gehen über die Kraft und die Mittel hinaus, die dem
Roten Kreuz zur Verfügung ſtehen. Die Leitung hofft zwar, daß vor
Eintritt des Winters alle Optanten untergebracht ſind. Bislang aber
iſt dieſe Ausſicht ſehr gering. Man weiß zur Stunde noch nicht, wie
groß der Andrang und Zuſtrom in den nächſten Tagen und Wochen
noch werden wird. Den Reichstagsabgeordneten wäre zu empfehlen,
ſich einmal perſönlich von dem Optantenelend im Schneidemühler
Durchgangslager zu überzeugen.

Durchgreifende Hilfe tut not, und zwar ſehr bald!

Energiſche Maßnahmen
zur Linderung des Elends.

Berlin, 4. Aug. (WTB.) Der preußiſche Miniſter des
Jnnern Severing hat ſofort nach ſeiner Rückkehr nach Berlin durch
einen Anſchlag im Schneidemühler Lager unter anderem folgendes be
kannt gegeben:
Es wird von der preußiſchen Regierung alles getan werden, um

einmal den Abtransport eines erheblichen Teiles der Optanten
in die einzelnen preußiſchen Regierungsbezirke ſtark zu beſchleunigen
und ſodann für die im Lager Zurückgebliebenen weitgehende Erleichte
rungen ihrer ſchwierigen Lage zu ſchaffen.

Zu dieſem Zwecke gehen noch am Dienstag den 4. Auguſt eilige
Dienſtanweiſungen des Miniſteriums des Jnnern heraus, ſofort alle
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, um die ihnen zugewieſene Zahl
Optanten in den Regierungsbezirken beruflich unterzubringen und mit
Wohnungen zu verſorgen. Vorausſichtlich werden auf dieſe Weiſe

noch in dieſer Woche 1500-2000 Optanten auf die einzelnen Regies
rungsbezirke verteilt werden, ſo daß eine erhebliche Entlaſtung des
Lagers Schneidemühl eintritt. Bis jetzt wurden im ganzen ſchon Op
tkanten mit einem Familienſtand von 5000 Perſonen beruflich unter
gebracht. Für die vorläufig im Lager Zurückbleibenden ſind zahlreiche
Maßnahmen vorgeſehen, die der Verbeſſerung der Unterkunft, der
Unterbringung der Kranken und Kinder, der Sicherheit, der
Unterhaltung und der Ablenkung, dem Sport und der Beratung der
Vertriebenen dienen ſollen. Am Schluß des Anſchlages ſpricht der
Miniſter die überzeugung aus, daß durch das Zuſammenwirken aller
dieſer Maßnahmen ſowohl ein erheblicher Teil der Optanten ſchnell
wieder in die geordneten und beruflichen Verhältniſſe geführt werden
wird, als auch den vorläufig noch im Lager bleibenden das ſchwere
Los ihrer Ausweiſung gemildert würde.

Die Schuld Polens.
Schneidemühl, s. Aug. (WTB.) Der preußiſche Jnnenminiſter

Severing erklärte in einer e ge Preſſevertretern U. a. die
Schuld an den wenig erfreulichen Zuſtänden im Schneidemühler Optanten
lager treffe nicht die deutſchen Behörden, ſondern weil nicht vorauszuſehen
geweſen ſei, daß ein ſo ſtarker Zuſtrom der Optanten nach Schneidemühl
erfolgen werde, da die polniſche Regierung das erforderliche er.
material den zuſtändigen deutſchen Stellen nicht rechtzeitig zugeleitet abe.
Es würden ſofort Maßnahmen ergriffen werden, um die Optanten, die denfreien n angehören, unterzubringen Dadurch würde ſich die Zahl
der Lagerinſaſſen Angen drei Tagen auf 2000 vermindern. Der Miniſter
erklärte weiter, daß die Unterbringung und Verpflegung in Schneidemühl
verbeſſert werden ſolle, u. a. durch rin eines Heimes für 500
Kinder, durch den Erſatz der Strohlager urch Betten und Decken und
durch Beſchaffung von vier Feldküchen.

Berlin, 4. Aug. (Tu) Ein hieſiges Blatt meldet aus Warſchau
„Jn bezug auf etwa 1000 Optanten hat die deutſche Reichsregierung die
Gültigkeit der Optionserklärung angezweifelt. Die polniſche Regierung
hat ſich bereit erklärt, die Ausſtedelung der betreffenden Perſonen bis zur
Prüfung ver deutſcherſeits erhobenen Einwendungen aufzuſchieben.
Eine Erklärung zum Urlaub des deutſchen Geſandten in Polen.

Berlin, 8. Aug. (Tu.) Zu der Nachricht, daß der deutſche Ge
ſandte in Polen, Rauſcher, gegenwärtig auf Urlaub weilt, wird an zu
ſtändiger Stelle erklärt, daß die Situation ohnehin keine politiſche Aktion
mehr möglich machte. Die weitere en der Optantenfrage ſei eine
rein techniſche Angelegenheit, die vom General onſulat in Poſen ſowie von
den Durchgangsſtationen Dirſchau und Bromberg behandelt würde. Jn
den deutſchepolniſchen Wirt chaftsvper handlungen ſei eine
Pauſe eingetreten, die gleichfalls die Anweſenheit des deutſchen
Geſandten nicht notwendig machte. Dieſe Erklärung befriedigt in poli
tiſchen Kreiſen nicht. Man weiſt darauf hin, daß die Anweſenheit des
deutſchen Geſandten in Polen ſtimmungs- und gefühlsmäßig trotzdem er
forderlich geweſen ſei.

Ein Antrag auf Ausweiſung aller Polen.
Berlin, 8. Aug. (TU) Jm e e iſt ein ſchleuniger Antrag

der Völkiſchen Arbeitsgemein eingegangen, der eine
ſofortige Unterſuchung darüber verlängt, welche Reichs und Landesbehörden
die Verantwortung für die unerhörten Zuſtände im Schneidemühler Durch
gangslager trifft. Ferner wird der ſofortige Abbruch der diplomatiſchen
Beziehunven zu Polen und die Ausweiſung ſämtlicher in Deutſchland ſich
aufhaltender Polen gefordert.

Abwanderung der polniſchen Optanten.
Berlin, 4. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Wie verlautet, haben von den polniſchen Optan
ten bereits etwa 5000 Deutſchland verlaſſen. Von
Zwangsmaßnahmen iſt auf deutſcher Seite bislang abgeſehen worden,
da auch auf polniſcher Seite zwangsweiſe Abwanderungen zu den
Ausnahmen gehören. Sämtlichen jetzt abwandernden deutſchen Optan
ken iſt bekanntlich der Abwanderungsbefehl ſchon vor langer Zeit zu
geſtellt worden, doch haben ſie in der Hoffnung auf eine günſtige
Wendung mit der Abwanderung gezögert. Sollte Polen die noch jetzt
in Polen befindlichen deutſchen Oytanten zwangsweiſe über die Grenze
ſchaffen, ſo würden die deutſchen Behörden im Wege der Vergel
kung ebenfalls ſo gegen die polniſchen Optanten, die ſich noch in
Deutſchland befinden, vorgehen.

Briands Londonreiſe.

Paris, 4 Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Sehriſt.
leitung) „Petit Journal“ glaubt zu wiſſen, daß Briand an
Cham ber a in eine Mitteilung geſandt habe, nach der er beab
ſichtigt, ſich am morgigen Mittwoch nach London zu begeben.
Der Aufenthalt dürfte nicht länger als 48 Stunden dauern und Briand
werde nur ſeine notwendigſten Mitarbeiter mitnehmen. So ſei es
unwahrſcheinlich, daß Caillaux ihn begleiten würde, da vorerſt nudie Sicherheitsfrage vbeſprochen werden ſoll. Briand halte c
nämlich für nötig, perſönlich mit ſeinen engliſchen Kollegen über die
an Deutſchland zu erteilende Antwort zu verhandeln. Ein Entwurf
für dieſe Antwort ſoll geſtern bereits vom franzöſiſchen Außenamt
er Aktettt worden ſein, den Briand nun Chamberlain vorlegen

werde.

Frankreichs Antwort.
Berlin, 4. Auguſt. (Telunion.) Die „Germania“ meldet aus

Paris: Zur Sicherheitsfrage wird an zuſtändiger Stelle bemerkt, daß
die Prüfung der deutſchen Antwort durch die Pariſer und LondonerRegierung ſortheſent wird und daß die Beantwortung der Note
in 8—10 Tagen zu erwarten iſt.

Keine Verminderung der Beſatzungsarmee
Berlin, 4. Auguſt. (WTB.) Wie der „Täglichen Rundſchau“

mitgeteilt wird, hat der kommandierende General des 33. Armee
korps in Bonn bei der Stadtverwaltung in Trier 116 neue Offiziers
wohnungen, darunter vier Villen für Generale angefordert. Das
Blatt befürchtet, daß die Franzoſen diejenigen ihrer Truppen des
beſehten Gebietes unterbringen werden, die frei werden, falls Eng
land nach der Räumung des Kölner Brückenkopfes einen anderen
Beſatzungsabſchnitt übernimmt.

Aus der heutigen Reichstagsſitzung.
Berlin, 4. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die heutige Reichstagsſitzung begann kurz nach 11 Uhr. Bei
der Eröffnung teilte Präſident Loebe mit, daß der ſozialdemokra
tiſche Reichstagsabgeordnete Dr. David während einer Fraktions
ſihung einen Blutſturz erlitten habe.

Man wandte ſich zunächſt der Bierſteuner zu, die nach dem
intrage der Regierungsparteien angenommen wurde und 7 dem

gemäß am 1. April 1926 um rund 33 Prozent erhöht.
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Tagesſpiegel.
Miniſter der beſetzten Gebiete von Gusrard.

Man erwartet die offizielle Ernennung des Zentrumsal
von Guérard zum Miniſter der Jelater ebiete. Bekanntlich war vor
einiger Zeit in parlamentariſchen Kreiſen die Meinung verbreitet, daß
der Zentrumsabgeordnete Prälat Dr. Kaas dieſes Miniſterium er
halten werde. Dr. Kaas hat dann aber abgelehnt, weil das Zentrum,
das zur Regierung Luther nicht in ſo engen Beziehungen ſteht wie die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei wenig Luſt zeigte,
ſeine Beobachtungspoſten im Kabinett um ein Miniſterium zu ver
mehren und ſich auf dieſe Weiſe ſtärker in dieſer Regierung zu ver
ankern. t cheint man dieſe Bedenken S zu haben. Das
Zentrum beſetzt alſo neben dem Arbeitsminiſterium und dem Juſtiz-
miniſterium noch das der beſetzten Gebiete. Herr von Guérard gehört
dem rechten Zentrumsflügel an, iſt geborener Rheinländer und aus
der Beamtenkarriere hervorgegangen. Jm Reichstag trat er als An
hänger agrariſcher Intereſſen hervor.

Ein Aufſtand in Shrien.
Frankreich hat augenblicklich war Da in ſeinen kolonialen Angelegenheiten Während in Marokko die neue Offenſive wieder ſtockte

und ernſthafte Verhandlungen mit Abd el Krim ſtattfinden müſſen,
haben ſich in Syrien die Druſen erhoben. Das ſhriſche Mandats-
gebiet zerfällt in mehrere Staaten: Libanon, Aleppo, Allwitten, Da
maskus und Hauran. Jn dieſem HauranGebiet ſind ſchon ſeit
längerer a Kämpfe im Gange, die die franzöſiſche Preſſe ver
ſchwiegen hat. Die Druſen, die im Hauran ein eigenes Sultanat von
6000 gkm Umſfang bilden ſind der ſüdlichſte Teil des Mandats-
ebiets, grenzend an das Oſtjordanland. In dieſes haben ſie gleichfalls einen Einfall unternommen, und dadurch kam die Sache in die

engliſche Preſſe. Der Sultan des Hauran-Gebiets führt den Namen
Selim Paſcha Atraſch.

vdneten

e

Die Erſchütterung der polniſchen Valuta.
Die deutſchpolniſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind vorläufig

geſcheitert. Die auf politiſchen Motiven beruhende Dreiſtigkeit der
polniſchen Forderungen iſt der einzige Grund hierfür. Kurz danach
hat der polniſche Sejm ein Agrarzollgeſetz angenommen, das den
ändlichen Grundbeſitz willkürlicher Enteignüng ausſetzt, und zwar in
erſter Linie deſſen wertvollſten Teil, den deutſchen Beſitz der ehemals
deutſchen Gebiete, wobei zu bedenken iſt, daß die engliſchen Jndu-
e die vor kurzem Polen bereiſten, Gr den Grundbeſitz als
den Träger einer eventuellen polniſchen Auslandsanleihe bezeichnet
hatten. Endlich hat Polen in den letzten net die Austreibung
der deutſchen Optanten durchgeführt, eines beſonders wertvollen wirt
eng Faktors in Polen. Begreiflich iſt, daß der Fall das pol
niſchen Zloth, auch wenn er zunächſt durch erneute rigoroſe Maß
nahmen der polniſchen Regierung wieder aufgehalten iſt, in Polen
gerade jetzt beſonders ſchmerzlich empfunden wird. Er fiel in die Zeit,
als der polniſche Außenminiſter Skrzynski ſeine amerikaniſche
Tournee abſolvierte, deren Hauptzweck e iſt, eine amerika
h Anleihe zu bekommen. Ein Land, deſſen Valuta nicht einmal
geſichert iſt, hat natürlich kaum Ausſichten auf eine ſolche Anleihe
oder doch nur unter Bedingungen, wie der Verpfändung von Staats
einnahmen, wie ſie Polen allerdings ſchon wiederholt hat zugeſtehen
müſſen, z. B. Jtalien gegenüber, dem es das Tabakmonopol ver
pfändet hat.

Neuer Amſchwung in Bulgarien?

Die Nachrichten, die aus Bulgarien nach Deutſchland kommen,
beſchränken ſich meiſt auf die Berichte der amtlichen bulgariſchen
TelegraphenAgentur. Dieſes Büro iſt ſelbſtverſtändlich von der
jeweiligen Regierung abhängig. Da im übrigen die ſchärfſte Zenſur
errſcht, erfährt man in der Regel nur, was die bulgariſche Regierung
em Auslande mitteilen will.

Es iſt alſo kein Wunder, daß die deutſche e von demKronrat nichts erfuhr, der, wie ſüdſlawiſche lätter jetzt melden,
am 29. Juli beim König Boris ſtattgefunden hat. e wurde der
Miniſterpräſident Jan koff empfangen, der ſelbſt die
Patnt bezeichnete und ſeine Demiſſion anbot. Dann empfing der

önig die Führer der Oppoſitionsparteien, voran den Chef der ge
mäßigten Bauerngruppe Turlakoff. Der König bot Turlakoff die
Kabinettsbildung an unter der Bedingung, daß den Mitgliedern des
Kabinetts Zankoff das Leben garantiert werde und daß überhaupt keine
politiſchen Verfolgungen aus Rache für das e Regime ein
träten. Turlakoff hat die Kabinettsbildung abgelehnt, hat durchblicken
laſſen, daß die Bauernpartei die Regierung allein übernehmen wolle;
re edingungen des Königs wolle er einem Volksentſcheid unter
reiten.

Das Kabinett Zankoff iſt ſeit zwei a am Ruder. Es ver
dankt ſeine Macht der Ermordung des früheren Miniſterpräſidenten
Stambulijski durch Mazedonier. Stambulijski hatte nach dem
Kriege eine Bauerndiktatur errichtet; er war Anhänger des all

emein ſüdſlawiſchen Gedankens, alſo eines Reiches der Slowenen,
roaten, Serben und Bulgaren von Kärnten bis zum Schwarzen und

e Meer. Als er den Streit um Mazedonien, der bei einer
ſolchen bundesſtaatlichen Annäherung hinfällig würde, beizulegen ſuchte,

wurde er von einem n des n Komitees er
ſchoſſen. Seither herrſcht die Regierung Zankoff, ohne daß das Land
zur Ruhe kam. Das grauenvolle Attentat gegen die Sofioter Kathe
drale war nur ein Glied in der Kette von politiſchen Attentatetn,
die im Linksflügel der Bauernpartei Sympathie fanden. Die Dar
ſtellung der Regierung Zankoff, daß dieſe Attentate nur von Kom
muniſten unternommen würden, iſt unrichtig; man hat das Attentat
auch zu einer planmäßigen Verfolgung der Bauernpartei ausgenutzt,
und faſt 2000 Todesurteile ſind ergangen. Man fürchtet aber nach
Schluß der Ernte eine neue Erhebung der Bauernſchaft, und König
Boris bemüht ſich ſchon ſeit Monaten, die zu einer Militärdiktatur
verwandelte Regierung Zankoff durch ein parlamentariſches Kabinett
zu erſetzen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann ſteht man vor
einem neuen Umſchwung in Bulgarien, der auch in Verfolgung der
alten Jdeale Stambulijskis das Verhältnis zu Südſlawien von
Grund auf ändern könnte. Die kroatiſch-ſerbiſche Verſöhnung, die
gleichfalls zu einem Bauernkurs führte, arbeitet der bulgariſchen Ent
wick ung entgegen.

In Marokko.
Gegen die Märchen von einer Unterſtützung Abd el Krims

von deutſcher Seite.
Berlin 4 ar (Priv.-Tel.) Seit längerer Zeit bringt eingewiſſer Teil der aus ändiſchen Preſſe immer wieder Nachrichten über
eine angebliche deutſche Unterſtüßzung Abd el Krims. Durch Mit
per von einzelnen Namen deutſcher Offiziere, die ſich angeblich
bei Abd el Krim befinden, ſoll der Eindruck der Richtigkeit derartiger
Nachrichten erweckt werden. So hat unter dem 31. Juli wieder eine
franzöſiſche Agentur aus Rabat gemeldet, ein früherer deutſcher
Generalſtabsoffizier Forſter ſei milikäriſcher Berater Abd el Krims,bei dem ſich au noch andere ehemalige deutſche Generalſtabsoffiziere,

unter dieſen ein ehemaliger deutſcher Major von Tannenberg befänden.
Wenn auch derartige Behauptungen niemals von amtlichen Stellen
der in Frage kommenden Regierungen aufgeſtellt und Nachrichten
dieſer Art aus Marokko auf das Nachdrücklichſte dementiert worden
ſind, ſo hat die Tatſache, daß beſtimmte Namen genannt worden n
die zuſtändigen deutſchen Stellen zu erneuten Erhebungen veranlaßt.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, hat dem deutſchen General
ſtab niemals ein Offizier namens Forſter angehört, ebenſowenig hat
ſich ein Offizier von Tannenberg in der deutſchen Armee befunden.Hieraus ergibt ſich zu Genüge, daß d Meldungen, ebenſo wie andere

betreffend der Teilnahme deutſcher Offiziere an den Operationen Abd
el Krims aus der Luft gegriffen ſind.

Bisher kein vffizielles Friedensangebot
Abd el Krims.

Paris, 4. n (Tu.) Wie „Paris Soir“ aus ſichererQuelle pui will, ſollen die Blättermeldungen, wonach Vertreter
Abbd el Krims ſich zu General Primo de Rivera begeben
und von dieſem den Wortlaut des offiziellen Friedensangebots erhalten

ätten, nicht den Tatſachen entſprechen. Die Geſandten Abd el Krims
ätten mit Primo de Rivera nur unverbindliche Beſprechungen ge

habt. Jm Laufe dieſer Unterhaltung ſei vielleicht nur über dasſpaniſche Angebot geſprochen worden. Jetenfalls ſei den Rifgeſfandten

kein offizielles Kommunique übergeben worden.

age als un

Keine Erleichklerungen in der Amſatzſteuer
Reichstagsſitzung

Mit friſcher Kraft iſt der Reichstag in die neue Woche hinein
egangen, trotzdem es nicht ſo ausſieht, als ob er in dem beabſichtigten
empo ſeine Arbeiten vorbringen wird. Die Steuerdebatte erfährt

eine weſentliche Verzögerung, neue Schwierigkeiten tun ſich auf in der
Frage der Umſatzſteuer, die bereits heute in die Debatte über die Ver
ehrsſteuern hineinſpielte, und es ſieht et ſo aus, als ob man
mit der Zolldebatte bereits in der Mitte dieſer Woche beginnen könnte.
Die Abgeordneten zeigen ſich eifrig und willig, aber ſie erlahmen doch
unter dem Druck der Arbeitslaſt, und es iſt kennzeichend für dieſe Tat

daß heute dem Präſidium nicht weniger als 14 Geſuche auf
ängeren Urlaub vorlagen. Die Debatte über die r war
e ausgedehnt und nahm oft einen reinhiſtoriſchen und akademiſchen

harakter an. Gegenüber der Kompromißeinigung auf 1,25 Prozent
ſtanden Anträge der Demokraten auf Herabſetzung auf 1 Prozent und
Freilaſſung beſtimmter Kategorien und Anträge der ſozialiſtiſchen
Parteien e völlige gung der Umſatzſteuer. Dieſe Anträge
wurden ausführlich begründet, die Regierung nahm wiederholt zu
ihnen Stellung und latte bei der Durchführung gewiſſe Milderungen
u, eine prinzipielle Erklärung n r wurde in Ausſicht geſtellt. Erſt in der fünften Nachmittagsſtunde kam man zu den

Abſtimmungen,
die hintereinander vorgenommen wurden und zum großen Teilnamentlich waren. Zuerſt wurde die Kapitalverkehrsſteuer in der
Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo dann im weſentlichen die Grund
erwerbsſteuer.

Die Kapitalverkehrsſteuer wird nach Ablehnung aller Anderungs-
anträge in der Ausſchußfaſſung angenommen. r Grunderwerbs
ſteuer wird einſtimmig ein r Behrens (Dnu.) und Genoſſen an
enommen, der den Grunderwerb durch Anſtalten, die der öffentlichen

ohlfahrtspflege dienen, von der Steuerpflicht be
freit. Jm übrigen wird die Vorlage nach den Ausſchußbeſchlüſſen
angenommen.

Bei der Umſatzſteuer wird der n n etrag auf Steuerbefreiung der Handelsvertreter in
namentlicher Abſtimmung mit 205 gegen 152 Stimmen der Linken
abgelehnt.

Der ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche Antrag auf Befreiung aller
Lebensmittel von der Umſatzſteuer wird in namentlicher Abſtimmung
mit 224 gegen 131 Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten und
Völkiſchen abgelehnt.

Abgelehnt wird auch der demokratiſche Antrag auf Steuer
befreiung für die freien Berufe.

Die Steuerbefreiung der Konſumgenoſſenſchaften wird
in namentlicher Abſtimmung mit 283 gegen 124 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt

Zur Luxusſteuer wird mit den Stimmen der Regierungsparteien
der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, daß eine zu weit gehende
Spezialiſierung vermieden und hochwertige Qualitätsarbeit geſchont
werden ſoll. Die Aufhebung der Luxusſteuer wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten und Demokraten abgelehnt.

vom 3. Auguſt.
kraten und Völkiſchen abgelehnt, es bleibt bei 14 v. H. für die all
gemeine Umſatzſteuer und 72 v. H. für die Luxusſteuer.

Die Ausſchußbeſchlüſſe zur e werden angenommen,
darunter auch die vom Ausſchuß beſchloſſene Beſtimmung, daß Länder
und Gemeinden keine Beherbergungsſteuer mehr erheben dürfen.
niſtiſchen Antrag, durch den dem Vizepräſidenten Graef das Miß
trauen ausgeſprochen werden ſoll, entſtanden Zweifel über die Zu
n Antrages, über den der Geſchäftsordnungsausſchuß be
raten ſoll.

Eine Wechſelſteuer wird unverändert angenommen.
Bei den Beſtimmungen über das Verfahren wird der ſozialdemo

kratiſche Antrag auf Offen legung der wen net in
namentlicher Abſtimmung mit 280 gegen 180 Stimmen abgelehnt.

Dann wird in namentlicher Abſtimmung mit 322 gegen 36 Stim
men der demokratiſche Antrag angenommen, der den Veranlagungs
ausſchüſſen bei den Finanzämtern die Einſichtnahme in das Ver
anlagungsergebnis gewährleiſtet. Jm übrigen werden die Be
ſtimmungen über das Verfahren nach den Ausſchußbeſchlüſſen ange
nommen, ebenſo die Beſtimmungen über Kapital- und Steuerflucht
(Aufhebung der Kapitalfluchtverordnungen) und die Schluß und über
zeugungsvorſchriften, nach denen das Verkehrsſteuergeſetz am 1. Sept.
1925 in Kraft tritt.

Jm Reichstag ſind die Beſchwerdeſchreiben der ausgeſchloſſenen
komuniſtiſchen Abgeordneten Höllein und Jadaſch eingegangen 73
Höllein erklärt in ſeiner Beſchwerde u. a., Staatsſekretär Popitz habe
am Sonnabend mit allen Parteien außer den Kommuniſten Be
ſprechungen über die Art der Beratungen abgehalten. Die Kom
muniſten habe er davon abſichtlich ferngehalten und ihnen nicht ein
mal einen Durchſchlag ſeiner Wortabwürgungsvorſchläge zugehen laſſen.
Der Vizepräſident Gräf wolle die Steueroppoſition der Kommuniſten
ſchwächen. Er (Höllein) habe keine Außerung getan, die die Gewalt
anwendung gegen ihn rechtfertigen könne. Auch der Abg. Jadaſch hält
ſeine Ausweiſung für ungerechtfertigt. Nachdem er einen Ordnungs
ruf erhalten habe, habe er keine Zurufe mehr gemacht. Es liege an
ſcheinend eine Verwechslung vor. In einer Anlage erklärt der kom
muniſtiſche Abg. Beyer, daß er es geweſen ſei, der die Zwiſchenrufe
ſern habe und daß bei der Ausweiſung der Vizepräſident ihn wahr
cheinlich gemeint habe.

Sowohl die kommuniſtiſchen Abg. Hölle in und Jadaſch, wig
auch die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion als ſolche
haben in dex vorgeſchriebenen Form ſchriftliche Beſchwerde gegen den
Ausſchluß der Abgeordneten Höllein und Jadaſch auf zwanzig
Sitzungskage aus dem Reichstag beim Präſidium des Reichstags ein
gereicht und folgenden Antrag eingebracht: „Der Vizepräſident
Graef beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstags.“

e

Zurückweiſung des Einſpruches.

s egen denAusſchluß der Abg. Jadaſch und Höllein ſtellte ſich der Alteſten-
Die Herabſetzung der Umſatzſteuer auf 1 v. H. wird mit 205

Große franzöſiſche Truppenbewegungen in Marokko

Paris, 4. Aug. (TU.) Dem „Temps“ wird aus Rabat ge
meldet, daß im Oſten Marpkkos große Truppenbewegungen vor ſich
gehen. Der Ort Uodjda iſt in ein großes Feldlager verwandelt.

ier werden ſämtliche franzöſiſchen Verſtärkungen zuſammengezogen
und mit Autos nach Tajja gebracht.

Außenpolitiſche Peberſicht

China verlangt baldige Verhandlungen
über den Schanghater Zwiſchenfall.
Paris, 3. Auguſt. (Telunion.) Nach einer Pekinger Havas

meldung hat der chineſiſche Außenminiſter an den Doyen des diplo
matiſchen Korps eine Note gerichtet, in der darauf hingewieſen wird,
daß S zwei Wochen ſeit der Überreichung der letzten Note über
die Schanghaier Zwiſchenfälle verſtrichen ſind, ohne daß die vier
Mächte eine Antwort gegeben hätten. Das chineſiſche Außenminiſte
rium legt den Diplomaten nahe, ſo ſchnell wie möglich das Datum
ur Eröffnung von Verhandlungen über die Schanghaier Zwiſchenle mitzuteilen.

Die Einſchmuggelung von Chineſen nach Auſtralien.
Port Darwin, 8. Auguſt. (Radio.) Die hieſigen Zollbehörden

entdeckten ein weitverzweigtes Komplott zwiſchen der Hauptſtelle in
Hongkong und einigen Nebenſtellen in Auſtralien, das ſich mit der
geſetzwidrigen Einſchmuggelung von Chineſen nach Auſtralien auf
Grund von Geburtsurkunden verſtorbener Chineſen befaßte.

Keine Gründung einer beſonderen Arbeiterpartei in Amerika.
Waſhington, 4. Auguſt. (VTB.) Die amerikaniſche Föderation

of Lobous, die im Jahre 1924 die Präſidentſchaftskandidatur Lafo
lettes unterſtützte, hat beſchloſſen, allen Beſtrebungen zur Gründung
einer Gegenpartei fernzubleiben. Es wird angekündigt, daß man ſich
nachdrücklichſt und vhne Rückſicht auf die Parkeizugehörigkeit für die
jenigen Perſönlichkeiten einſetzen werde, die als Kandidaten derPrbererbewegnng geeignet erſcheinen.

Die Wirtſchaftsverhandlungen mit Rußland.
Berlin, 4. Auguſt. (Telunion.) Das „Berliner Tageblatt“

meldet aus Moskau: „Die deutſche Antwort auf die ruſſiſchen Vor
ſchläge vom 12. Juni ſind hier angekommen und die Antwort Ruß-
lands hierauf wird innerhalb einiger Tage erwartet. Wenn nicht
Rußland, was ſehr zweifelhaft iſt, weitere Zu rn macht, wer
den die Verhandlungen über die ruſſiſch-dentſchen Handelsbeziehungen
in der nächſten Woche für zwei Monate unterbrochen werden.

Unruhen in Wien.
Wien, 83. Auguſt. (Radio.) Die Polizei verbot heute den Stra

ßenverkauf von Zeitungen und ſonſtigen periodiſch erſcheinendenWüirſten am Praterſtern, weil dieſer Handel in den letzten
Tagen wiederholt Anlaß zu den Ruheſtörungen gegeben hat, die
ſchließlich zu der Ermordung Mohapels führten.

Ein Garantievertrag der Kleinen Entente.
Belgrad, 3. Auguſt. (Telunion.) Aus diplomatiſchen Kreiſen

wird mitgeteilt, daß die Verhandlungen über einen Garantievertrag

Wichkiges vom Tage.
Blättermeldungen zufolge beabſichtigen ſämtliche am Ruhrkohlen

bergbau intereſſierten Verbände demnächſt erneut an das Reichsver
kehrminiſterium heranzutreten, um eine Herabſetzung der
Frachtſätze für Kohlen mindeſtens für die Dauer von 1--2 Mo

naten zu fordern. n
Den Blättern zufolge iſt zum Redner bei der offiziellen Ver

faſſungsfeier im Reichstag Univerſitätsprofeſſor Dr. Pla h aus Bonn

beſtimmt. e
Der badiſche Staatsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung

des Miniſteriums des Jnnern, wonach die Neuwahlen zum
badiſchen Landtag am 25. Oktober ſtattfinden ſollen.

e

Das ſchweizeriſchtſchechiſche Wirtſchaftsabkommen iſt von den
beiden Regierungen ratifiziert worden. Von den noch v r
Einfuhrbeſchränkungen wird der größte Teil aufgehoben. as Ab
kommen iſt jederzeit auf 8 Monate kündbar.

Jn Südauſtralien, Queenland und Viktoria, haben die Seemanns
verbände das Abkommen zwiſchen den Reedern und den Seeleuten ein
ſtimmig angenommen. Die Wiederaufnahme der Arbeit ſoll unver
züglich erfolgen.

gegen 152 Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten, Demo

europäiſchen Friedens.

England und das Durchmarſchrecht.
London, Auguſt. (WTB.) Auf die Frage eines Mitgliedes

des Unterhauſes, ob die britiſche Regierung dem zugeſtimmt hen
daß Frankreich das Recht habe, im Falle eines deutſch-polniſchen
Konfliktes auf eigene Enſcheidung hin, die entmilitariſierte Zone zu
durchqueren, erwiderte Mac Mill mit Hinweis auf den len
Regierung, daß darin alles enthalten ſei, was die Zuſtimmung er
britiſchen Regierung gefunden habe.

Vertagung des Unterhauſes.
London, 3. Auguſt. Jm Unterhauſe kündigte Bald win a

daß das Parlament am 7. oder 8. r bis zum 16. November
vertagt werden ſoll. Auf eine darauf folgende Anfrage eines Ab
ren der Arbeiterpartei, ob mit Rückſicht auf die ernſte Lage
er Jnduſtrie und die Arbeitsloſigkeit das Parlament ne

berufen werden würde, falls ſich die Lage verſchlimmere, ga aldwi
die Verſicherung, daß dies geſchehen werde, wenn es nokwendig ſein
würde.

Wiederaufnahme der Arbeit im Saargebiet.

Arbeiter heute wieder vollzählig zur Arbeit eingefahren. Die Eiſen
bahnen verkehren wieder planmäßig.

Hentſchland
Sſterreichiſche Paßviſumsverhandlungen.

Frankfurt, 3. Auguſt. (Telunion.) Wie die „Frankfurter Zei
tung“ aus Wien berichtet, hat die öſterreichiſche Regierung Verhand
lungen angeknüpft, um den eng e des Reiſeverkehrs mit
Frankreich Jtalien, der oſlowakei und der Schweiz abzuſchaſ
ſen. Nach einer Meldung der „Neuen freien Preſſe“ hat die itali
eniſche Regierung bereits ihre grundſätzliche Bereitwilligkeit erklärt,
dieſer Anregung nachzukommen und im Verkehr mit Oſterreich das
Paßviſum aufzuheben. Dieſe Maßregel ſoll noch im Laufe dieſes Mo
nats in Kraft treten.

Zur Entſcheidungsfrage deutſchen Eigentums in Südafrika.
Berlin, 3. r et Jn der ſüdafrikaniſchen Proklamation Nr.

308 von 1924 war der Cuſtodian of Enemy Property in Pretorig
ermächtigt worden nach ſeinem Ermeſſen auch noch nach dem 81. 12. n
Anträge auf unmittelbare Entſchädigung für Entziehung privaten
deutſchen Eigentums entgegenzunehmen. Durch eine neue Prokla-
mation (Nr. 115 von 1925) wurde beſtimmt daß Anträge ehemals
feindlicher Staatsangehöriger nur noch zuzulaſſen ſind, wenn ſie bis
zum 30. 9. 1925 eingegangen ſind.

Völkiſche Anfrage.
Berlin, 3. Auguſt. Auf eine kleine Anfrage deutſchvölkiſcher

Landtagsabgeordneter wegen der Unterbringung des Gemäldes Wer
ners über die Kaiſerproklamierung in Verſailles im Möbelſpeicher
des Schloſſes Charlottenburg erteilte der preußiſche Finanzminiſter
eine Antwort, aus der ſich ergibt, daß das Bild aus Platzgründen nur
vorübergehend an der jehigen Stelle untergebracht worden iſt. Es
ſoll künftig den Hauptſchmuck der polniſchen Kammern im Berliner
Schloſſe bilden. Die einzigen Räume, deren Wandflächen in ihrer
Größe ausreichen und deren dekorative Ausſtattung der Bedeutung
des Bildes entſpricht.

Zeitgloſſen.
Jn einem Berliner Bericht der „Kölniſchen Zeitung“ heißt es

mit Bezug auf die am Montag im Reichstag begonnene Beratung der
Steuervorlagen:

Die Ausſprache beſtritten faſt ausſchließlich die Redner der
Oppoſition, während die Angehörigen der Mehrheitsparteien ſich in
der Zwiſchenzeit im Reſtaurant aufhielten oder in ihren Arbeits
zimmern einer nützlicheren Beſchäftigung nachgingen.

Dieſe er deckt ſich mit den Wahrnehmungen, die auch
andere Beobachter gemacht haben. Die r erſcheinen
nur zu den Abſtimmungen und verlaſſen alsdann fluchtarlig den
Sihungsſaal. Während aber dieſe Beobachter ein derartiges Ver
halten einfach ſkandalss finden, ſcheint der Berichterſtatter des Kölner
Blattes höchſt erfreut über die Mißachtung, die hier den für den
deutſchen Steuerzahler e Verhandlungen von den Regierungs
parteien zuteil wird. Die deutſche Wirtſchaft dürfte anderer Mei
nung ſein.

lichten Notenaustauſch zwiſchen der britiſchen und der franzöſiſchen

Saarbrücken, 3 Auguſt. (Telunion.) Jm Saar-Revier ſind die
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Merſeburg und Amgegend.
Dienstag, den 4. Auguſt 1925.

Schulanfang.
Die ſchönen Tage der großen Sommerferien ſind zu Ende.

Vorüber ſind die Tage der ungebundenen Freiheit, die Schulglocke
ruft und die „Pflicht“ klopft an die Tore der kleinen Herzen.

Aller Anfang iſt ſchwer, aber der Schulanfang nach den großen
Ferien am allerſchwerſten. Nun kehren die fröhlichen Kinder mit
gebräunten Geſichtern in die verwaiſten Schulräume zurück. Noch
ſteckt allen das freie, an keine Schulſtunde gebundene Ferienleben in
den Gliedern, und es wird einiger Zeit bedürfen, ehe der Geiſt ſich
wieder an die anfangs wenig nüchtern und froſtig anmutenden Regel-
mäßigkeit des Unterrichts gewöhnt hat und der Tag wieder in die
altvertrauten und altbewährten Gleiſe verläuft. Kann es wohl auch
etwas ſchöneres geben, als ſorgenfrei ohne Bekümmernis um die ſonſt
regelmäßigen Schularbeiten auf Plätzen, Straßen und an Teichen
herumzubummeln und in Gemeinſchaft gleicher Altersgenoſſen allerlei
Allotrig zu treiben? Nur wenige Tage, dann erwacht mit den täg
lichen Pflichten auch die Freude an der ſyſtematiſchen Arbeit wieder,
und der Eifer wächſt, je näher die Zeit der Herbſtzenſuren heran
rückt. Die großen Sommerferien liegen dann als eine ſchöne Er
innerung hinter den Schülern.

e

Merſeburger Steuerkalender
für Auguſt 1925.

5.: Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 31. Juli einbehaltenen
Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.

10.: Voranmeldung und Zahlung der Umſatz- und Luxus-
ſteuer für Juni (Schonfriſt bis 17.). Die Uiſatzſteuer beträgt
128, die Luxusſteuer 10 Prozent.
10.: Die Ein kommen und Körperſchaftsſteuer wird
jetzt auch von den Monatszahlern vierteljährlich, alſo er ſt wieder am
10. Oktober 1925 gezahlt.

10.: Vorauszahlung auf die ſtädtiſche Gewerbeertrags-
ſteu er. (Schonfriſt bis 17.)

10.: Städtiſche Lohn ſummenſtewer. (Schonfriſt bis 17.)
15.: Staatliche Steuer vom Grund vermögen und gemeind

liche Zuſchläge. (Schonfriſt bis 22.)
15.: Kanalbenutzungsgebühren. (Schonfriſt bis 22.)

Die Steuer beträgt für je 1000 A Grundſtückswert monatlich 10 Pfg.
15.: Hauszinsſteuer.
15.: Zahlung der zweiten Vierteljahrsrate der Der See

ſteuer auf Grund des Vermögensſteuerbeſcheides. Dieſe Viertel
jahrsrate war bereits am 15. Mai fällig, dann aber auf den 15. Juli
und dann nochmals auf den 15. Auguſt hinausgeſchoben. Schonfriſt
bis zum 22. Auguſt.

15. Hundeſteuer für das 8. Vierteljahr 1925.
15.: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. d. M. einbe

haltenen Steuerabzüge der Lohn und Gehaltszahlungen.
25.: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis 20, d. M. einbe

haltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.

Die Hengſthauptkörung für die Provinz Sachſen findet auf
Grund der Polißeiverornung vom 18. Oktober 1921 in dieſem Jahre
für den ſüdlichen Teil der Provinz Freitag, den 20. November, vor
mittags 10 Uhr, in Erfurt auf dem Viehhof, für den nördlichen
Teil der Provinz Dienstag, den 24., und Mittwoch, den 25. November,
vormittags s Uhr in Magdeburg im Hallenbau „Stadt und Land
am Schlachtviehhof ſtatt. Die Körung der Hengſte warm
blütigen Schlages findet Anfang 1926 ſtatt. Die Anmeldung
der Hengſte für die Körungen in Erfurt und Magdeburg muß bis
W den 8. September d. J., auf vorgeſchriebenem Anmeldeſchein
bei der Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaiſerſtraße 7, erfolgen, wo
er auch jede weitere Auskunft über Körgebühren, Beförderung der
Tiere auf der Eiſenbahn, Transportverſicherung uſw. erteilt wird.

Die Privathengſtprämiierung für die Provinz Sachſen findet
in dieſem Jahre am Donnerstag, den 26. November, vormittags
8 Uhr, im Hallenbau „Stadt und Land“ am Schlachtviehhof in
Magdeburg ſtatt. Die Anmeldung der Tiere muß bis 8. Sep
kember auf vorgeſchriebenen Anmeldeſormularen bei der Landwirt
ber in Halle, Kaiſerſtraße 7, erfolgen. Jm Anſchluß an
ie Hengſtprämiierung findet die Hengſtverſteigerung ſtatt.

Schwindel mit Photographien. Wie die Landwirtſchafts
kammer unſerer Provinz mitteilt, treibt augenblicklich ein „wilder“
Photograph in der Provinz ſein Unweſen. Er behauptet, von der
Landwirtſchaftskammer geſchickt zu ſein, um den Viehbeſtand oder die
Wirtſchaft zu photographieren. Hat er von dem Beſitzer die Erlaub
nis erhalten, verſucht er, die Bilder zu hohen Preiſen abzuſetzen. Er
nennt ſich Br. Meyer. Jn Wirklichkeit iſt er ein Referendar a. D.
aus Charlottenburg. Der Angeſtellte der Lichtbildſtelle der Land
wirtſchaftskammer iſt der Photograph Burkert, der einen Ausweis
bei ſich führt. Die Landwirtſchaft ſei vor dem Dr. Meyer gewarnt.

Schonende Behandlung der Briefpoſt. rn b wert
volle Druckſachen und Zeitſchriften ſowie Warenproben werden mit
unter in beſchädigtem Zuſtande von der Poſt den Empfängern aus
S Meiſt kommt dies davon her, daß die Sendungen um
gebogen und gebrochen werden. Wegen des oft d Wertesfür den Verſender iſt jetzt den Poſtdienſtſtellen die ſchonende Behand
lung ſolcher Sendungen, namentlich auch bei der Zuſtellung, von
neuem dringend zur Pflicht gemacht worden.

Koloniſation in Uruguay. Die ſüdamerikaniſche Republik
Uruguay iſt für Deutſche kein geeignetes Siedlungsfeld. Es handelt
I hier in noch viel ſtärkerem Maße als in Argentinien um ein

and des Großgrundbeſitzes, während der deutſche Auswanderer zur
Mehrzahl die Niederlaſſung als ſelbſtändiger Bauer anſtrebt. Die
wenigen beſtehenden Koloniſationsunternehmungen ſind vorwiegend
ſpekulativer Natur. Günſtige Fortkommensmöglichkeiten bieten
alſo dem Kleinſiedler in Urugugh nicht. Für Angehörige techniſcher
Berufe liegen die Verhältniſſe nicht viel günſtiger, während für Hand
werker ſich leidlich gute Unterkunft bietet. Uber die Koloniſations
verhältniſſe in Südamerika erteilt eingehende Auskunft die amtlich
anerkannte Auskunftsſtelle für Auswanderer des Jnſtituts für Aus
landkunde, Grenz und Auslanddeutſchtum (Leipzig-Gohlis, Friedrich-

e nfragen 1,40 A für Porto und
Auskunftsgebühr beilegen).Die Ausbreitung der Geſchlechtskrankheiten. Jn der Be

grne zu dem neuen Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung
er Geſchlechtskrankheiten, der dem Reichstag zugegangen iſt, werden
ahlenmäßige Angaben über die Ausbreitung der Geſchlechtskrankdeſten gemacht. Es wurden von den Arzten, den Krankenhäuſern

und der Heeresſanitätsverwaltung 136 328 Perſonen im ganzen Reiche
gemeldet, die wegen geſchlechtlicher Erkrankung während der Zeit vom
15. November bis 14. Dezember 1919 in ärztlicher Behandlung waren.
Von dieſen Perſonen ſtanden 92 304 ſchon vor Beginn der Erhebung
in ärztlicher Behandlung (Krankenbeſtand), während 44024 erſt im
Laufe des Zählmonats in Behandlung kamen (Krankenzugang). Mit
Hilfe der letzten Zahl läßt ſich durch Multiplikation mit 12 der mut
maßliche Jahreszugang der Neuerkrankungen, d. h. die eigentliche Er
krankungshäufigkeit, ermitteln. Danach würde der Jahreszugang,
d. h. die Neuerkrankungen, auf 528 228, d. h. rund Million Ge
e ehe zu ſchätzen ſein. Die Geſamtziffer der behandelten
und gemeldeten Geſchlechtskranken auf je 1000 der Geſamtbevölke
rung ergibt 10,2, d. h. 1 v. H. der Bevölkerung.

Das Perſonal der Reichsbahn. Das Perſonal der Reichs
bahn beträgt nach der letzten Aufſtellung von Ende Mai 785 345 oder
1510 weniger als im Vormonat. Jnbegriffen ſind 26 560 Aushilfs-
und Zeitarbeiter für den Sommer. Die Zahl der Werkſtättenarbeiter
iſt um 2000 Köpfe vermindert.

Vom D-Zug erfaßt und getötet wurde auf der
Strecke Leuna- Merſeburg an der überführung der Grubenbahn kurz
vor dem Güterbahnhof das 128 jährige Kind eines Stellwerks-
ſchloſſers, der dort ſeine Wohnung hat. Das Kind hat jn einem un
bewachten Augenblick den Weg auf die Schienen genommen und wurde
um 5 Uhr durch den D-Zug überfahren. Vom Leunazug, der etwas
ſpäter die Strecke paſſierte, wurde das tote Kind bemerkt und Meldung
erſtattet

e

Tierquälerei. Aus dem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben
Jn der Sonnabend Nacht gegen 12 Uhr trieben in der Gotthardt-
ſtraße zwei Fleiſchergeſellen eine Kuh dem Schlachthauſe zu. Das
Tier war durch den längeren Marſch ſchon ſo ermattet, daß es die
Beine kaum noch vorwärts zu bringen vermochte. Aber unaufhörlich,
in gewiſſen Zwiſchenräumen, ſauſte die lange Peitſche auf den Rücken
des Tieres nieder, das infolge ſeiner Ermattung nicht mehr imſtande
war, darauf zu reagieren. Die Verordnung, daß das Schlachtvieh bei
größeren Entfernungen gefahren werden muß, hat immer noch ihre
Gültigkeit. Unſere Sipobeamten würden ſich den Dank des tierfreund
lichen Publikums erwerben, wenn ſie ſolche Fälle unnachſichtlich zur
Anzeige bringen würden.

Ein Radlerzuſammenſtoß ereignete ſich am Sonntag nach
mittag gegen 26 Uhr in der Weißenfelſer Straße an der Ecke Roon
ſtraße. Eine Radlerin verſuchte mit einem aus Dürrenberg kommenden
Zuge der Merſeburger überlandbahnen Schritt zu halten und achtete
nicht auf einen aus der e Richtung kommenden Rad
fahrer. Beide fuhren in ſchnellſtem Tempo aufeinander und ſtürzten,
jedoch ſo glücklich, daß ſie nicht unter die Räder der Elektriſchen
gerieten, ſo daß ſie mit Hautabſchürfungen davon gekommen ſind.

Vereinigter ArbeiterSängerchor. Das geſangliebende
Publikum wird es mit Freude begrüßen, daß der Arbeiter-Sänger
chor am Freitag abend im „Strandſchlößchen“ erneut an die Offent
lichkeit tritt, und zwar mit einem Liederabend. Um allen Be
völkerungsſchichten den Beſuch zu ermöglichen, iſt der Eintritt ſehr
niedrig bemeſſen. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im
Saale ſtatt.

Das Betreten der Feldmark iſt laut Polizeiverordnung vom
14. Juni 1921 verboten.

An die Zahlung der Pacht für ſtädtiſche Feldparzellen ſeien
die Pächter erinnert.

Die Sprechſtunde der Lungenfürſorge am heutigen Nach
mittag fällt heute aus.

300 A Belohnung. Wie aus dem Anzeigenteil unſerer
heutigen Ausgabe erſichtlich iſt, ſet die Direktion der Beunger Kohlen
werke eine Belohnung aus, um die Baumfrevler, die in der Nacht zum
Montag die Anpflanzungen am Waſſergraben heimſuchten, einer ge
rechten Strafe zuzuführen.

VBerichtigung. Die geſtrige Anzeige des Vereins zur Hebung
der Geflügelzucht betrifft nicht NeuRöſſen, ſondern Merſeburg. Die
a findet nicht heute, ſondern erſt am Sonnabend den
8. Auguſt im Schützenhaus ſtatt.

e

2 a 23Die Sprengung der Schulbrücke
hat geſtern mit der Niederlegung der beiden Brückenbogen ihren vor
läufigen Abſchluß gefunden.
Es hat vielfach Befremden in der Einwohnerſchaft erregt, daß ſich

die Sprengung ſo lange hingezogen hat. Das war jedoch dadurch be
dingt, daß die Brücke inmitten einer bewohnten Gegend liegt, und
e der für den Verkehr beſtimmte Brückenteil erhalten bleiben
mußte.Nach Wegräumen des Brückenbelages ging man daher daran, in
der Brücke zunächſt in der ganzen Länge Schritt für Schritt eine breite
Rinne zu ſprengen, dann erſt konnte an die Sprengung der großen
Bogen gegangen werden, die in der Breite erfolgte und ſo die Bogen
um Einſtürzen brachte. Es war eine mühevolle und nicht gefahrloſe
Irbeit, die aber unter der umſichtigen Leitung des Sprengtechnikers

Olto Horn bogen zweckmäßig und ohne Zwiſchenfall ausgeführt
wurde. Geſprengt wurde nach einem neuen Verfahren mit en grr
Luft, von der die Sprengpatronen durchtränkt worden waren. or
der Sprengung wurden die Straßen abgeſperrt und die Sprengſtelle
gut abgedeckt, um ein Fortſchleudern des Geſteins zu verhüten.

Geſtern nachmittag um 5 Uhr fiel der erſte Brückenbogen, zwei
Stunden ſpäter lag auch der zweite in Trümmern. Die großen Bogen
ſtücke müſſen noch geſprengt werden, um einen ſchnelleren Abtransport
zu ermöglichen. Nach Beendigung der Aufräumungsarbeiten wird mit
dem Neubau der bedeutend verbreiterten und verſtärkten Brücke be

onnen werden. Der große Mittelpfeiler bleibt ſtehen, er wird entſprechend verlängert werden.
Hoffentlich wird der Friede im Baugewerbe bald wieder hergeſtellt

werden, damit die Aufbauarbeiten ſchnell vor ſich gehen. Nach Fertig
an dieſes Teiles der Brücke, wird dann auch der jetzt noch als

otbrücke unverſehrt gelaſſene Teil geſprengt und neu errichtet
werden. Die B
Bauarbeiter bald beendet wird ſich auf Monate erſtrecken.

e

Mit dem Sonderzug nach Eiſenach.
Das muß feſtgeſtellt werden: Die Reichsbahndirektion Halle hat

ſich bei diefer Sonderzugfahrt einen Regiefehler zuſchulden kommen
laſſen. Sie hatte vergeſſen, gutes Wetter zu beſtellen, und wird es
zum nächſten Mal ſicher wieder gutmachen.

Ja, ſo eine Sonderzugfahrt hat auch ihre Schattenſeiten. Erſtens
muß man zeitig aus den Federn und zweitens darf man den Zug nicht
verpaſſen. Zu dritt marſchierten wir ab, bis ein Dauerlauf daraus
wurde und jeder ſchließlich in einem anderen Abteil landete. Jch hatte
die längſten Beine und das von Muttern gepackte Futterpaket und
brauchte daher nicht wie die andern beiden bis Erfurt zu hungern!

Trübe ſah der Himmel aus, aber im Abteil war alles eitel
Sonnenſchein. So verging die Zeit wie im Fluge. Auch an einer
„Senſation“ ſollte es nicht fehlen. Kurz hinter Weimar ſollten bei
kangſamerer Fahrt zwei Perſonen aus dem Zuge geſprungen ſein.
Beim Halten in Erfurt wurde r anſcheinend vergeblich.
So kam neuer Geſprächsſtoff in die große Reiſegemeinſchaft.

Hinter Gotha aber begann es zu regnen und allen Vorausſagen
optimiſtiſcher Reiſegefährten zum Trotz blieb uns der Regen den Tag
über treu. Dann waren wir am Ziel: Eiſenach. Vom trüben Himmel
hob ſich die Wartburg, das Wahrzeichen der alten Lutherſtadt ab.
Und bald bildeten ſich die einzelnen Abteilungen, um unter orts
kundiger Führung die Wanderung anzutreten in den herrlichen
Thüringer Wald.

Wie ein Märchen erſcheinen heute noch die friſchen Eindrücke; die
wir mit in die Heimat nahmen, von dem dunklen Waldesgrün, der
Wartburg mit ihren großen Erinnerungen, in denen Wagnerſche
Melodien wachwerden, der Drachenſchlucht. Regnete es auch ununter
brochen, ſo konnte die feſtlich-frohe Stimmung nicht zerſtört werden.

Bei der Heimfahrt aber herrſchte ein Gedanke vor: Es möge der
letzte Sonntagsſonderzug in dieſem Jahre noch nicht geweſen ſein,
ſondern die Reichsbahn möge ihre dankbare Gemeinde im Halle
Merſeburger Bezirk noch mit weiteren ſchönen Gegenden unſerer
Heimat bekanntmachen.

e

Studienfahrt
der Teilnehmer am 10. Merſeburger Lehrgang zur Förderung der

Jugendpflege und Jugendbewegung nach Dresden.
Für diejenigen Teilnehmer am Merſeburger Lehrgang, die be
ſonders für Kunſt intereſſiert waren, fand die Tagung in einer
Studienfahrt nach Dresden unter Leitung von Mittelſchullehrer
Thielſen ihren Abſchluß und alles überragenden Höhepunkt.
Kein Wunder. Der Menſch der Gegenwart und beſonders der jugend
liche kreiſt viel zu ſehr um ſein eigenes belangloſes Jch. Deshalb
empfanden alle, die ſich nach Dresden aufgemacht hatten, ſchon das
allein als Befreiung, daß ſie unter der Wucht der Eindrücke, die auf
ſie a e le ſelbſt ganz vergeſſen und im Anſchauen der großen
Werke menſchlicher Geiſteskraft ſich wiederfinden durften als Weſen,
die fähig ſind, einen Hauch des Geiſtes zu verſpüren.

Welche Fülle der Eindrückel Getriebe der Großſtadt in den
und ihren Lokalen und Stille und Abgeſchiedenheit im

tallhof oder unter den Bäumen des Großen Gartens; Kunſt und
Natur und die Natur in den Dienſt der Kunſt gezwungen; Mittel
alter, Renaiſſance, Barock, Rokoko, Klaſſigismus, Romantik. Jmprej
ſionismus und Expreſſionismus, deutſche, holländiſche, vlämiſche, fran
zöſiſche, italieniſche und ſpaniſche Malerei Chiaveris italieniſche Hof
kirche und Bährs deutſche Pfarrkirche; Schloß, Palaſt und Bürger
haus; Repräſentations, Feſt und gottesdienſtlicher Bau; Jnnen
raum und Außenbau; Meiſterwerke der Feinmechanik und großartige
Schöpfungen der Städte und Gartenbaukunſt; Kändlers Rokoko
porzellan und Bährs Rieſenkuppel, die künſtleriſche Geſtaltung des
menſchlichen Körpers neben Schliff und Faſſung koſtbarſter Edel
ſteine. Das verſagte denn auch ſeine Wirkung nicht. Das ſchloß die
ſo verſchieden gearteten Teilnehmer nach wenigen Stunden zu einer
Einheit zuſammen, voll Eifer, in der leider nur zu kurz bemeſſenen
Zeit möglichſt viel von dem Reichtum um ſie her zu faſſen und vondem Snſche beſeelt, daß möglichſt vielen das gleiche Glück beſchert

werden möge. Deshalb wurde einſtimmig die Entſcheidung gefaßt,
die Leitung der Merſeburger Lehrgänge zur Förderung der Jugend-
pflege dringend zu bitten, mit jedem Lehrgang eine Studienfahrt nach
Dresden oder einer anderen bedeutenden Stadt Deutſchlands unter
Leitung von Mittelſchullehrer Thielſen zu verbinden.

augarbeiten werden auch wenn die Ausſperrung der

Zuerſt ließ der Leiter die Stadt an ſich vor den Augen ſeiner
Zuhörer als ein organiſch Gewordenes erſtehen, von ihren Anfängen
um 1200 bis 1800. Die köſtlichen Gemälde und Radierungen
Eanglettos zauberten das Dresden Auguſts des Starken und ſeines
Nachfolgers vor das entzückte Auge, die Sammlung der herrlichen
Paſtelle ihre Bewohner. Alle Zeitabſchnitte von 1200 bis 1800
wurden lebendig in ihren führenden Männern, ihrem Wollen und
Vollbringen, ihren Werken, die ſie der Nachwelt vermacht. Nichts
blieb dem Beſchauer iſoliert, unvermittelt, unverſtanden. Alles fügte
ſich dem Fluſſe des geſchichtlichen Geſchehens ein und ward zum
Strome, der brauſend an uns vorüber donnerte, ein gewaltiger Hoch
geſang auf menſchliches Können und Vollbringen.

Der Betrachter wurde in Dresden beheimatet. Dort, in dem
Refraichirhäuschen des Großen Gartens, da waren einſt die antiken
Kunſtwerke, die Winkelmann zu ſeiner Lebensarbeit aufriefen. Jm
köſtlichen mathematiſch-phyſikaltſchen Salon glühen heute die Rieſen
augen der Hohlſpiegel, in deren Strahlen Tſchirnhaufen die Porzellan

erden ſchmolz. Unter den Fahnen und Prunkwaffen, die bei Auguſts
des Starken Luſtlager bei Mühlberg gebraucht wurden, hängt das
Richtſchwert, unter dem Krells Haupt fiel, und nicht ferne davon vor
dem Jrenebrunnen auf dem Jüdenhof, bezeichnet ein Stein im Pflaſter
mit den Buchſtaben Kr die Stelle, wo es geſchah.

Ob es in der Fülle dieſer Eindrücke noch Höhepunkte geben
konnte? O doch! Als wir uns zuſammenfanden vor Rembrandts
Opfer Manoaks, Kaſpar David Friedrichs Friedhofsbild und unter
Bährs Wunderkuppel.Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, hebt ſich in der Ferne der
Turm der Frauenkirche ſchwer und blau vom hellgrünen Himmel ab.
Es gilt, Abſchied zu nehmen von Dresden; und zuletzt noch dieſe
Viſion aus Farbe und Glanz gewebt! Schwer reiſe ich mich von dir
(os, du herrliche Stadt! Aber deine Wunder will ich künden, jugend
liche Herzen für dich entflammen. Denn du biſt ein Symbol, eins der
edelſten Gebilde menſchlichen e deutſcher Schaffenskraft.

Die Poſtkutſche.
Wir müſſen an der Bahnwärterſchranke auf einen DZug warten,

der Verſpätung zu haben ſcheint; oder ob der Bahnwärter allzu vor
ſichtig war Er machte eine ſehr gewichtige Miene und läßt ſich nicht
aus einer Ruhe bringen; als der Zug kommt, nimmt er dienſtliche

Haltung an und iſt ganz Beamter
Das fauchende, feurige Ungetüm iſt gleißend und donnernd an

uns vorbeigeraſt. Luftzug rauſcht hinterher. Das Pflaſter klirrt,
gleichmütige Menſchen ſahen ohne jedes Zeichen von Intereſſe über
uns hin. Vorn der Zugführer wacht und denkt für ſie, die auf den
Augenblick warten, wo ſie wieder ausſteigen können.

Unſer Wagen ſetzt ſich langſam in Bewegung die Pferde ſchütteln
mit den Köpfen; der Kutſcher fitſcht mit der Peitſche nach den Fliegen.
Wie behaglich kommt mir nun unſere Kutſche vor, faſt als wären wir
Reiſende einer vergangenen Zeit: vor hundert Jahren etwa oder noch
früher, und ich ſtelle mir vor, wie auf demſelben Wege die große gelbe
Poſtkutſche ſchaukelte, hinter der alle Stadt und Dorfhunde her
kläfften, wenn ſie über das holprige Pflaſter raſſelteEs muß doch ſchön geweſen in Bei aller Schwierigkeit und
Unbequemlichkeit Die Menſchen wußten es nicht beſſer und rüſteten
ſich dazu wie auf eine große Reiſe, wenn ſie das zurücklegen wollten,
was wir im DeZug heute in ein paar Stunden fahren.

Da wurden Bekanntſchaften gemacht; man kam ins Geſpräch und
war ſehr „artig“, die Damen mußten ihre großen Hüte abnehmen,
weil das bei dem Hin und Herſchaukeln der ſchlecht gefederten Kaſten
wagen den Herren genierlich wurde, und auch dieſe hielten ihre grauen,
braunen oder apfelgrünen Zylinderhüte vorſichtig auf den ſpitzen
Knien und rückten die Ellbogen in die Seiten, damit alle Platz hatten.
Dann kam ein Berg, wo man ausſteigen mußte, oder ein Wirtshaus,
wo man die Pferde wechſelte, oder ein Dorf, wo vor der Schmiede eine
Reparatur am Wagen vorgenommen wurde.

O, ſie hatten Zeit, dieſe zMücklichen Menſchen; gerade i zu
viel, wie wir zu wenig haben!

Tages kalender.
Dienstag, 4. Auguſt.

Konzert und Brillantfeuerwerk im Schützenhaus. Verſammlung des
Vereins für Geſundheitspflege im Herzog Chriſtian. J

Mittwoch, 5. Auguſt.
Monatsverſammlung des G. D. A. Ball im Neuen Schützenhaus.

Wetterwarte.
V. W. am 5. 8. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas

windig, nachts kühl, tags mäßig warm. 6. 8. (Don
Sewahr deue Trübung, etwas wärmer, Regenfälle, ſtrichweiſe

ewitker.

s Porbitz, 3. Aug. (Feuerwehr.) Am Freitag fand einProbeglarm der Leiden Wehren Porbitz und Keuſchberg ſtatt,
bei der der Kreisbrandmeiſter Schrader-Bölſche, Merſeburg,
en war. Wenn die Übung nicht in allen ihren Teilen reibungs-
os verlaufen iſt, ſo brachte ſie immerhin für die Mitwirkenden reichſten
Gewinn auf Grund erlebter Erfahrungen. Vielleicht wäre es beſſer,
wenn derartige Alarmübungen nicht vorher bekannt gegeben würden,
ſondern völlig unvermittelt geſchehen. Dann kann nicht vorkommen,
daß einzelne Feuerwehrleute faſt eher am fingierten Brandherd er
ſcheinen als der Alarmruf ertönt. Soviel Menſchen ſind lange
nicht im Kurhaus“ geweſen, wie ſie das 2. Stiftungsfeſt der Frei
willigen Feuerwehr Porbitz aufwies. Jn beſonders ſtattlicher Zahl
waren die Wehren von Keuſchberg und Groß Corbetha erſchienen
Jm wundervoll mit Lampions geſchmückten Garten konzertierte die
Reiſchke Kapelle. Sie erntete ſolchen Applaus, daß ſie ſich zu ver
ſchiedenen Zugaben bequemen mußte. Auf der Terraſſe brachte jede
Nummer der Tambola einen Gewinn und im Saale ſelbſt drehten
und r ſich beängſtigend viel Paare auf glattem Parkett. Dieſe
fröhliche Stimmung hielt bis lange nach Mitternacht an. Schade,
„Kurhaus“, daß dein Ende blühendſten Lebens gekommen iſt, wir
werden dich alle ſehr vermiſſen. SS Rippach, 4. Aug. Am Sonntag hielt der hieſige Radfahrerklub
in Rippach ſein Sommervergnügen ab. Das Feſt begann mit einem
Umzuge, wobei die Räder der Feſtteilnehmer feſtlich geſchmückt waren
und einen ſchönen Anblick boten. Dann wurde im Saale Reigen
2 z verſchiedene Radfahrkunſtſtücke vorgeführt. Ein Ball ſ loß

as Feſt.
g Groß Göhren, 4. Auguſt. Der Landwirt Tille wurde durch

Scheuen ſeiner Pferde am Montag überfahren. Er erlitt dabei einen
Oberſchenkelbruch am rechten Bein. Er wurde durch das Kranken
auto nach Leipzig in die Klinik überführt.

8 KleinGöhren, 4. Auguſt. Bei der letzten Prüfung im Fleiſcher
handwerk vor der Handelskammer in Halle hat der Viehhändler Willi
Kammilla die Meiſterprüfung beſtanden.

Kreis Querfurt
z Wiehe, 4. Aug. Jn Wiehe ereignete ſich ein ſchrecklicher

Unglücksfall. Beim Abbruch eines alten Hausgrundſtückes der
Firma Boſek waren die Lehrlinge der Firma damit beſchäftigt, Holz
teile aus dem Erdgeſchoß hervorzuholen. Als ſich vier der jungen
Leute im Jnnern des Hauſes befanden, fiel im oberen Stock eine
Wand ein, durchſchlug die Decke und begrub die Lehrlinge unter
ſich. Trotzdem ſich drei der jungen Leute ſofort retten konnten, nur
einer hatte Kopfverletzungen erlitten, wurde erſt nach 12 Stunden
zur Mittagspauſe das Verſchwinden des vierten Lehrlings bemerkt.
Sofort vorgenommene Bergungsarbeiten förderten den Lehrling Otto
Bauer als Leiche zu Tage. Die herabgeſtürzten Steinmaſſen hatten

ihn erſtickt.
Erdeborn, 3. Aug. Der Bergmann Chriſtoph B., in hieſiger

Siedlung wohnhaft, ſuchte durch Erhängen den Freitod. Er hatte
ſchon früher einmal den Verſuch gemacht, ſich auf gleiche Weiſe das
Leben zu nehmen, war damals aber rechtzeitig abgeſchnitten worden.
B. war erſt 28 Jahre alt. Er hinterläßt eine Frau und 2 Töchter
im Alter von 4 und 2 Jahren. Der Unglückliche hatte im letzten
Kriege eine Verwundung am Kopfe erhalten und war ſeitdem leicht
erregbar. Jn einem Tobſuchtsanfalle hatte er ſeine Frau zu er
würgen verſucht. Am folgenden Tage entleibte er ſich. Es läßt ſichdaher wohl annehmen, daß er ſeine letzte Tat in einem Zuſtande der

Geiſtesverwirrung begangen hat.



Serke Merſeburger Korreſpondent, Dienstag, den 4. Auguſt 1925. Nr. wo.

Provinz und Vachbarländer.
Anthropologentag in Halle.

Am Sonntag wurde vormittags um 9 Afr in der Aula der
Univerſität die 47. Tagung der Deutſchen Anthropologiſchen Geſell
ſchaft eröffnet. Da der Oberbürgermeiſter von Halle gebeten hatte,
von einer offiziellen Begrüßung Abſtand zu nehmen die Mit
lieder der Tagung ſind am Montag, abends 8 Uhr, im Rathaus als
äſte ſo begrüßte der Leiter des Kongreſſes, Prof. H. Virchow,

Berlin, in kurzen Worten den Vertreter des Landeshauptmanns, den
Rektor der Univerſität, dem er den Dank ausſprach für die zur Ver
fügung geſtellten Hörſäle, und den Vertreter des Braunkohlenvereins.
Seine Magnificenz gab ſeiner Freude Ausdruck, gerade dieſe Ver
ammlung hier begrüßen zu können, da es keinen Zweig der Wiſſen

P e irgend einer Fakultät gebe, der nicht aus der Anthropo
gie lerne.

Sodann leitete Profeſſor Vircho w die grug mit einem Er
r. ein. Nach dem Kriege iſt dies die dritte Tagung
ihr ging vor 4 Jahren eine in Tübingen und vor 2 Jahren eine in
Hildesheim voraus. Bei der unendlichen Fülle des zu verarbeitenden,
wiſſenſcha tlichen Materials hat man ſich mit dem Gedanken getragen,
ob es nicht beſſer ſei, die drei verwandten Diſziplinen der Anthropo
logie, Ethnologie und Prähiſtorie voneinander zu trennen. Man iſt
aber doch zu dem Ergebnis gekommen, daß ſie ſo eng zuſammenhängen,
daß ihre getrennte Behandlung faſt unmöglich iſt. Ja, nicht nur
zwiſchen dieſen dreien ſind ſolche nahen Beziehungen, ſondern ebenſo
wie die Fakultäten von ihnen lernen, ſo erſtrecken ſich auch eine Fülle
vor e die noch der Löſung harren, auf andere m
insbeſondere auf Geologie, Zoologie, Botanik. Es ſchloſſen ſich
einige Nachrufe an für Gelehrte, die ſeit der letzten Tagung ver
ſtorben ſind.

Schon beim Leſen der Vortragsfolge es ſind etwa 50 Vor
träge der namhaften Gelehrten vorgeſehen fällt auf, was die
Anthropologie alles in den Kreis ihrer Betrachtungen zieht. Aber
das e ja ganz natürlich Wenn Goethes Wort „das einzige Studium
der Menſchheit iſt der Menſch“ recht hat, ſo muß bei der Mannig
faltigkeit des menſchlichen Lebens gerade die Wiſſenſchaft, die ſich
ſpeziell mit dem Menſchen und ſeinem Urſprung beſchäftigt, ſich auch
faſt auf alle Lebensäußerungen erſtrecken. Nicht nur über neue
Funde von Gräbern mit Skeletten, Gebrauchs oder r
in allen Erdteilen wird hier berichtet, man ſtellt Unterſuchungen mit
den lebenden Naturvölkern in Vergleich mit jenen e an,
um ſo aus der Völkergeſamtheit Schlüſſe auf das eigene Volk ziehen
zu können. Es werden nicht nur die alten Schädel und Knochen ge
meſſen, ſondern Dr. Bach München berichtet auch über „Ergebniſſe
von Körpermeſſungen an ſporttreibenden jungen Männern vorge
nommen auf dem Deutſchen Turnfeſt in München. ProfeſſorNolliſon- Breslau ſucht den Urſprung des Menſchengeſchlechts
bezw. den Verwandtſchaftsgrad zwiſchen Menſch und anderen Pri
maten, alſo den Affen (es iſt gut, daß wir nicht in Amerika leben),
durch Reaktion von dem verſchiedenartigen Blut entnommenen Serum
und Antiſerum zu ergründen. Profeſſor Reinerthe Tübingen er
örtert die Frage, ob die vorgeſchichtlichen Pfahlbauten Waſſer oder
Landſiedlungen geweſen ſeien; er ſchließt namentlich aus den in den
Bauten gefundenen Pflanzen, die durchaus keine Waſſerpflanzen ſind,
daß es ſich um Landſtedlungen an Fluß und Seeufern gehandelt
habe, die allmählich durch Senkung des Bodens vom Waſſer überſpült
worden ſind.
der kanariſchen Jnſeln unkerſucht, und Profeſſor M. Guſinde-

ien berichtet von dem unkergehenden Stamm der Ong auf Feuer
land. Dies ſei nur Einiges aus der unendlichen Füllea

a Sonntag abend hatte die Landesanſtalt für Vorgeſchichte
eingeladen. Jhr Direktor, Profeſſor Dr. Hahne, ſprach einige,
teils humorvolle Eingangsworte: Vorgeſchichte iſt Volks
geſchiſchtel Wir in Mitteldeutſchland ſtoßen faſt bei jedem Spaten
tich auf Vorgeſchichte. Obwohl man bei Skelettfunden es immer nur
mit einem Einzelindividuum zu tun hat, und man auch bei Urnen
und Gebrauchsgegenſtänden die Künſtler unterſcheiden kann, ſo ſteht
man doch immer Typen gegenüber. Aus allen dieſen Gegenſtänden
kann man auf Sitten und Gebräuche ſchließen. Sitten und „Brauch
tümer“ erhalten durch Generationen immer gleich, und wir

können nachweiſen, daß da, wo ſich alte Feſtbräuche erhalten haben,
n auf prähiſtoriſchen Urſprung zurückzuführen ſind. Und dann
a ten die ehrfurchtgebietenden Hallen des Lichthofes, in die man
geſt nur mit frommen Schauder eintritt“, wider von Muſik und
Geſang und fröhlich ſtampfenden Tanzſchritt unſerer lebenden Jugend,
die uns ein Frühlingsfeſt unſerer Altvorderen vorführten mit Mai
braut und -Bräutigam, mit Pfingſtochs und Tötung des grimmenDrachens Winter; daran anſchließend Tänze, den ſhwediſch
ſchottiſchen, den Keglerviertanz, den Schiffer, Boten und Schwerter
tanz, alles Reigen, ebenſo wie der Bändertanz, die uns auf Um
wegen in etwas veränderter Form als Quadrille, Kontre, Kotillon
touren uſw. wieder zugekommen ſind.

Am Dienstag nachmittag wird der Kongreß einen Ausflug
nach Merſebur veranſtalten, zur Beſichtigung der dortigenhiſtoriſchen und praßiſtoriſchen Schätze. Dort im WMuſenn wird

Das Leben ſt doch ſo
Roman von N. Aren.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Merzdorf a ſich von ſeinem Sitz erhoben und tritt langſam zu

ſeiner Frau. Er legt eine Hand auf ihre Schulter und verſucht ſanft,
eine ihrer Händen zu faſſen. „Nein, Jrma, du haſt recht! Das war
kein Trotz das war niedrig von mir: aber glaube mir, ich habe esgebüßt, ſchwer gebüßt. Jch ab dir nur einen Vorwurf zu machen

ber den mache ich dir. das iſt der gänzliche Mangel an Nach
S mir gegenüber, die ich aber was ich auch getan, ver

ient hätte. So ſind wir nebeneinander hergegangen, wie zwei trotzige
Kinder. Der Weg war hart und lang, aber, Jrma, ich ſehe, n
er jetzt bergab geht, für mich wenigſtens Noch einmal frage ich dich,
können wir nicht den Verſuch machen, ihn als gute Kameraden wenig
ſtens zuſammen zu wandern, bis er uns auseinander führt für
immer? Jſt nicht Vergeben“ das höchſte Gebot im Leben und das
Edelſte im Menſchen Vergib mir, Jrma, wo ich gefehlt, wie ich
gerne alles vergebe und vergeſſe, worin ich mich gekränkt fühlte

„Egon, Egon!“ Wie einen Jubelruf bringt es Jrma hervor,
ſie richtet ſich auf und umklammert ſeine Hand, die fieberheiß in der
ihren liegt. Jhr Atem fliegt mit Mühe bringt ſie die Worte
hervor und ihre Lippen ſenken ſich auf Egons Hand. Ver
r du auch mir! Ja, ich war im Unrecht, ich habe dich nicht ge
annt die langen Jahre hindurch vergib, daß ich nicht das rechte
Wort gefunden habe zur rechten Zeit und ich danke Gott, daß du
mich erweckt haſt, jetzt da es noch Zeit iſt.
Es iſt noch Zeit und ich will dir alles, alles erſetzen, was

dir verloren gegangen iſt an Lebensfreude durch meinen Unverſtand.“
„Ja, ja, meine liebe Jrma“, ſagt Egon wehmütig, „gewiß es iſtnoch Zeit komm beruhige e Laß uns annehmen, daß wir aus

einem häßlichen Traum erwa en. Und wie mir noch geſtern das
Leben ſo gleichgültig war, daß ich es gerne geendet hätte, ſo will ich
jetzt kämpfen und alles verſuchen, um es zu verlängern zu meinem
Glück und dir zu Liebe!“
Eckmann und von Dahlen hatten es vorgezogen, nachdem noch ſpät
am vorhergehenden Abend der Regen nachgelaſſen hatte und der
Pfarrer längſt zur Ruhe gegangen Wwar, ihre eigene Behauſung auf
zuſuchen. Sie wollten die Gaſtllichkeit des alten lieben Herrn nicht
mißbrauchen. Jetzt ſaßen ſie zuſammen in der Gaſtſtube und erwar
teten Weltzin, der ſie aufzuſuchen verſprochen hatte.

Drückend und ſchwül lag die Luft im Tale, die Berge waren zum
ößten Teil in dichte Wolken gehüllt, die c auch an den Wäldern

eſtgeſetzt hatten und der Szenerie ein melancholiſches Gepräge auf
rückten. Nur ab und zu, wenn der in der Höhe ziehende Wind die

Wolkengebilde in phantaſtiſche Formen auseinanderzog, blickte ein
kleines Stück tiefblauen Himmels hindurch. „Das Wetter hält ſich,
wie es ſcheint“, ſagte Eckmann, ans Fenſter tretend; „der Weg iſt faſt
trocken und, wenn Weltzin nichts dagegen hat, machen wir uns wieder
auf die Wanderung. Wie denken Sie darüber, Herr von Dahlen?“

„Jch bin gern dabei; wir drei haben auch nichts dabei zu ris
kieren. Ein wenig naß werden, könnte das Schlimmſte ſein.“

„Natürlich und ich meine, die Damen werden keine Sehnſucht
verſpüren, mikzugehen. Die beiden jungen Frauen ſcheinen wirklich
genügend Gefallen aneinander gefunden zu haben, um uns entbehren
u können. Wie denken Sie übrigens jetzt nach dem geſtrigen BeiPanmenein über das Merzdorffche Ehepaar

Profeſſor er u per hat die Bevölkerung

darunter der 17 Jahre alte Klempnerlehling Günther. Aus noch nicht

Dr. O. F. Gandert- Halle einen Vortrag über „Prähiſtoriſche
Haustiere' halten.

Mittwoch und Donnerstag mr ein zweitägiger Ausflug nach
e und Kyffhäuſer ſtatt, insbeſondere Queſtenberg und

ilberg.

Mitteldeutſcher Werkmeiſtertag in Halle.
t Halle. Der deutſche Werkmeiſter-Verband hielt vom 1. bis

3. Auguſt in unſerer Saaleſtadt einen Mitteldeutſchen Werkmeiſtertag
ab, der mit einer großen Kundgebung am Sonntag vormittag ver
bunden war. Werkmeiſter aus über 300 Orten aus allen Teilen
des Deutſchen Reiches nahmen in ſtattlicher Zahl daran teil. Am
Sonnabend hielten die einzelnen Fachgruppen geſondert ihre Be
ratungen ab, in der nur organiſatoriſche Fragen behandelt wurden.
r er fand ein Begrüßungsabend ſtatt, der äußerſt zahlreich be

ucht war. 5

An der öffentlichen Kundgebung am Sonntag vormittag
nahmen ca. 1500-1800 Werkmeiſter teil, außerdem waren Vertreter
des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, des Regierungspräſidenten
zu Merſeburg, der Stadt Halle, des Hauptvorſtandes des Deutſchen
Werkmeiſterverbandes uſw. anweſend, die von dem Verſammlungs
leiter herzlich hegrüßt wurden. Die Vertreter überbrachten in kurzen
Vorten die Glückwünſche ihrer Behörden für ein gutes Gelingen der
Tagung.

Alsdann hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. Joerges-Halle,
Vorſitzender des dortigen Schlichtungsausſchuſſes einen Vortrag über
„Das Arbeitsrecht vor und nach der Stagtsumwälzung“. Redner
ing von den Grundgedanken aus, die das Arbeitsgeſetz ſchufen. ErPer unter welch ſchwierigen Verhältniſſen unter dem alten

Arbeitsrecht gewirtſchaftet wurde. Vom Jahre 1850 ab begann eine
Umſtellung der kapitaliſtiſchen r r und mit dieſer
Umſtellung iſt in den letzten Jahrzehnten auch eine Anderung im
Arbeitsverhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingetreten.
Der Grundgedanke des neuen Arbeitsrechtes iſt die Gleichberechtigung
beider Parteien. Jm Untergrunde ſoll ſtets die Gemeinſchaft ſtehen.
Redner ſtellt eine Reihe Vergleiche an zwiſchen dem alten und dem
neuen ſozialpolitiſchen Arbeitsgeſehß. Recht und Gerechtigkeit iſt der
Ausgleich aller wirtſchaftlichen Jntereſſen und dieſer vollzieht ſich nur
wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammen arbeiten.

Den zweiten Vortrag hielt der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen
Abteilung des DWV. Heinig- Berlin über die Wirtſchaft und der
Werkmeiſter. Redner führte aus, daß wir erſt am Anfang der Wirt
ſchaftskriſe ſtehen und nicht bloß Deutſchland, ſondern ganz Europa
iſt durch den Krieg in Schwierigkeiten geraten. Das Dawesgutachten
in ſeiner Auswirkung wird uns noch ſchwere Laſten auferlegen, die
man aber leider, wie es den Anſchein hat, nur den breiten Volks
ſchichten auferlegen will, während man den Beſitz entlaſten will. Jn-
fölge des Krieges hat die ganze Weltwirtſchaft ein anderes Geſicht
bekommen die Länder außerhalb Europas haben ſich mit Hilfe eurb
päiſchen Geldes neue Jnduſtrien geſchaffen und uns die Produktions
möglichkeiten dadurch erſchwert. Hinzu kommt noch, daß die Wirt
ſchaft nicht von einzelnen Jntereſſengruppen beſtimmt wird, ſondern
daß dies eine Angelegenheit der Allgemeinheit ſein muß. Auch die
Werkmeiſter ſind in ihrer Geſamtheit berufen, mehr Staatspolitik zu
treiben, vhne ſich Parteipolitik zu kümmern, da ſie mitten drin ſtehen
im Produktionsprozeß. Beide Redner ernteten für ihre Ausführungen
reichen Beifall.

Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſitzenden wurde die Kund
n mit einem dreifachen Hoch auf den Deutſchen Werkmeiſterver
band geſchloſſen. Am Montag finden Beſichtigungen der Stadt und
induſtrieller Werke ſtatt.

Ein böſer Scherz.
Menſelwitz. Einen üblen Scherz erlaubte ſich im Stadtbade in

Lugau ein junger Mann, der ein n Mädchen mehrmals mit
dem Kopfe unter das Waſſer tauchte. Als das junge Mädchen aus
dem Waſſer kam, fiel es ohnmächtig um und konnte ſich erſt nach
längerer Zeit wieder erholen. Zu ihrem und auch zum Schrecken der
re Badegäſte hat das junge Mädchen die Sprache ver
vren.

Entdeckungen im Goslaer Rathaus.
Goslar. Bei Arbeiten in den Kellerräumen des Goslger Rat

hauſes hat man intereſſante Funde gemacht. Bei der Aufſtellung der
Heiszkeſſel löſte ſich im Keller das Deckengewölbe einer Gewölbeſpitze

und legte eine Malerei frei, die anſcheinend auf den rohen Stein des
Baues aufgetragen worden war. Der Fund läßt darauf ſchließen,
daß der Rathauskeller in früheren Zeiten nicht nur Lagerzwecken
diente. Man kann annehmen, daß die alten Gewölbe früher als Gaſt
ſtätten benutzt wurden. Bemerkenswert iſt ferner im Rathauskeller
ein kleiner dunkler Kellerraum, der etwa unter dem Senatorenraum
liegt. Er iſt mit dem Erdgeſchoß durch einen engen ſenkrechten Schacht
verbunden. Vermutlich handelt es ſich hier um ein Verließ, in dem
der Rat der Stadt Verbrecher in ſicherem Gewahrſam hielt.

Vom Dache geſtürzt.
f Leipzig. Auf dem Dache des Grundſtückes Königsplatz 5

waren mehrere Arbeiter mit der Reparatur des Daches beſchäftigt,

völlig geklärter Urſache ſtürzte der Lehrling plötzlich vom Dache herab.
Mit ſchweren Verletzungen wurde der bedanernswerte junge Mann
nach dem Kankenhauſe gebracht, wo ein Schädel- und ein Unterſchenkel-
bruch feſtgeſtellt wurden.

Baldige Eröffnung der Waſſerflugſtrecke

n e eDresden. Wie wir erfahren, ſind die Vorarbeiten für die be
abſichtigte neue Waſſerflugſtrecke Dresden Magdeburg Altona ſoweit
vorgeſchritten, daß in allernächſter Zeit mit der Jnbetriebnahme dieſer
neuen Fluglinie gerechnet werden kann. Auch eine Weiterführung der
Linien von Altona bis Helgoland und von Altona nach Kopenhagen
iſt in Ausſicht genommen.

Schwerer Unglücksfall.
Erfurt. Am Freitag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ereignete

ſich auf dem Anger ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Mann kam mit
verbundenem Kopfe vom Arzt und wollte den Fahrdamm überſchreiten.
Dabei befiel ihn eine Schwäche: er ſtürzte um und geriet zwiſchen das
Vorder- und Hinterrad eines vorüberſahrenden Einſpänners. Das
Hinterrad ging dem Bedauernswerten über den Kopf, ſo daß er blut
überſtrömt hervorgezogen und in ein benachbartes Haus geſchafft
wurde, von wo er nach kurzer Zeit mit dem Krankenwagen ins Kranken
haus gefahren wurde.

Ein Bahnprojekt Gotha Meiningen.
t Steinbach Hallenberg. Die Ausführung eines neuen Eiſen

bahnprojektes zur beſſeren Verbindung Norddeutſchlands mit Süd
deutſchland läßt ſich nach Anſicht der Jntereſſenkreiſe nicht weiter hin
ausſchieben. Jmmer mehr zeigt ſich, daß die 1856 erfolgte Durch
tunnelung bei Eiſenach und der in den achtziger Jahren gebaute
Tunnel bei Oberhof den Verkehrsanforderungen nicht genügen, ſo daß
die Verwirklichung der ſeit 1904 geplanten direkten Verbindung
zwiſchen Gotha und Meiningen, unter Benutzung der be
ſtehenden Strecke Gotha--Tambach, über Steinbach Hallenberg,
Viernau nach Meiningen eine brennende Tagesfrage geworden iſt.
Dieſer Ausbau der kommenden großen Nord Südperbin
dung würde das fehlende Glied in der Linie Hannover Göttingen
Eichenberg Leinefelde Gotha Meiningen Schweinfurt Nürn
berg ſchaffen. Da dieſer Plan vorausſetzt, daß die Strecke Gotha
Tambach zu einer Vollbahn mit einer Steigung von höchſtens 1: 90
ausgebaut und dieſe Steigung auch bis Meiningen hin nicht über
chritten wird, alſo mit einer Maſchine befahren werden kann, muß
er neuzubauende Tunnel etwa 190 Meter tiefer liegen, als der

Brandleitetunnel. Die neue Strecke wird in erſter Linie für den
Gütermaſſenverkehr Bedeutung haben, womit ihre Rentabilität ge
ſichert iſt. Eine Verſammlung des maßgebenden Hauptausſchuſſes wird
am 12. Auguſt im Schloßhotel zu Gotha in dieſer Sache ſtattfinden.

Rumndfunf
Mittwoch, 5. Auguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

e r e n für Kinder.6,45 r abens: Funkbaſtelſtunde. 97-730 Uhr abends: Vortrag von Dresden aus): Dr. phil. Willy
Tempel: „Jnſekten als Haustierſchmarotzer“.

7,30—8 Uhr abends: Vortrag (von Leipzig aus). Prof. Dr. phil.
Georg Witkowſki von der Leipziger Univerſität „Maupaſſant“.

8,15 Uhr abends: Aus der Muſik der Spätromantik (Robert Franz
Peter Cornelius).

hen m Lieder für Barit Aus meinen großen
1. Robert Franz: Lieder für riton: ein enSchmerzen“; Du liebes Auge Es hat die Roſe ſich beklagt“:

„Jm Rhein, im heiligen Strome“2. Robert Franz: Lieder für Sopran: „Die blauen Frühlings
gugen“; „Das macht das dunkelgrüne Laub“;. Im Herbſt

8. Peter Cornelius: Lieder für Bariton: „Reminiszenz“: „Dämmer
empfindungen“; Kehr ich zum heimiſchen Rhein“

4. Peter Cornelius: Lieder für Sopran Im tiefſten Herzen glüht
mir eine Wunde“; Jm Lenz“; „Hirſchlein ging im Wald“.

5

n Ein Wirt der Liebe“; Brennende Liebe“; „Scheiden

un eiden“. 5Anſchließend (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

e

Berlin. Welle 505.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

e M e tet der FunkStunde.7 Uhr abends: Luftfahrt und Offentlichkeit“
7,40 Uhr abends „Vergiftungen durch Fiſche und durch pflanzliche

Nahrungsmittel“.
8,80 Uhr abends: Populäres.10 n Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

„Jch möchte mir bisher gar kein Urteil erlauben, Herr Profeſſor.
Der Mann iſt leidend und dadurch iſt wohl manches Schroffe in ſeinem
Weſen erklärlich. Jch glaube aber doch, daß ſich s mit ihm leben läßt
und zu der Außerung „Die axme Frau“ könnte ich mich nicht recht auf
ſchwingen Ubrigens halte ich die ſichtbare Sorge, die ſie geſtern wegen
ihres Mannes hatte, für genügenden Beweis, daß ſie auch an ihm
hängt und ſich keineswegs bedauernswert fühlt!“

„Sehen Sie, das iſt genau auch meine Meinungl! Und wenn
Weltzin wirklich einmal eine Neigung für ſie verſpürt haben ſollte, wie
man ſich vor einer Reihe von Jahren erzählte, dann iſt ſie von ihr
ſicher nicht ſtark geteilt worden. Wenigſtens iſt jetzt keine Spur da
von übrig geblieben wenn ich nur ein wenig Menſchenkenner bin!

übrigens eben kommt er guten Tag, Weltzin!“
„Guten Morgen alſo nicht auf dem Heimweg ſtecken geblieben,

wie ich ſehe wie geht's 2“
„Famos, beiden! Und dem Pfarrer wie ſind wir denn dem

bekommen
„So gut, daß er Euch ſehr ungern heute früh vermißt hat er läßt

ſagen, daß er auf die Revanche von geſtern nicht verzichtet und bittet
die Herren, bald wieder zu kommen.“

„Wird ſchon geſchehen! Aber Weltzin, was wird heute aus uns
Wir ſind frei wie die Vögel in der Luft; Grochs habe ich im Vor

übergehen begrüßt. Sie will der Barvnin Geſellſchaft leiſten, und er
hat, wie er vorgibt Briefe zu ſchreiben ich glaube, „ſie“ läßt ihn
nicht fort.“

„Ja“, lacht von Dahlen auf, „die kleine Frau ſcheint ein ganz
feſtes Händchen zu haben; doch das darf man ſich bei ihr ſchon gern
gefallen laſſen.“

„Sieh da, ſieh da da kommt ja der Pfarrer Heinzinger ange
fahren“, ſagte Eckmann, der ans Fenſter getreten war, „da müſſen wir
doch hinaus, ihn begrüßen.“

„Schönen Dank und grüß Sie Gott, meine Herren! Ich komme
unvermutet, lieber Weltzin, aber es iſt mir lieb, daß ich mich noch bei
Jhnen für heute entſchuldigen kann; ich werde heute beim Mittag
fehlen. Eben höre ich nämlich, daß es mit dem Seebauern ſehr ſchlecht
ſtehen ſoll, und da will ich doch nach ihm ſehen. Ich bin noch ziemlich
der Einzige, deſſen Erſcheinen ihm Freude macht, vielleicht kann ichihm Troſt bringen. Alſo grüß Gott!“

„Das wäre auch vielleicht für uns ein gutes Ziel“, bemerkt von
Dahlen, „wollen wir den Herrn Pfarrer dort überraſchen Ich ſelbſt
ſehe den See, an dem ich lange nicht war, gern wieder.“

„Dann aber auf den Weg, wir können eben den Stellwagen bis
Jlſank nehmen und von dort in guten zwei Stunden packen wir es
Dann ſollen beim Anzinger Wirt die Fprellen ſchon ſchmecken.“
Nach kurzer Zeit hielt der Stellwagen am Hauſe und nahm

ſie auf. e
In langer und eingehender Beratung mit Jrma hatte Merzdorf

beſchloſſen, auf ein paar Tage nach Wien zu fahren, dort von ſeinem
alten Arzte ſeinen augenblicklichen Geſundheitszuſtand feſtſtellen und
nötige Verordnungen treffen zu laſſen. Auf ſeine dringenden Bitten
ſollte Jrma die wenigen Tage in der Ramsau bleiben, dann wollten
ſie zuſammen weiter gehen.

Um ihrem Manne nicht zu zeigen, wie ſehr ſein Zuſtand ſie be
unruhigte, hatte ſie nachgegeben und jetzt ſaßen die beiden, die Zu
kunft beſprechend, in der Veranda neben dem Hauſe, als Grochs ein
traten und auf Merzdorfs Bitten ſich bei hinen niederließen.

Zeilanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
e

mit und ihr Mann ſagte:
„Jch weiß nicht, ob ich mich ſo leicht entſchloſſen hätte, meine Frau

die Hoffnung hegte, daß die Herrſchaften, und beſonders Sie, gnädige

„Daß das aber aufs wärmſte geſchehen wird, verſpreche ich“, erwiderte Lbpaſt Frau Groch; „das iſt mir doch ſelbſt die größte Freud!

Bleibens nur ſo lange fort, als Sie mögen, Herr Baron ich gebe
Jhnen meinen Mann gleich mit, wenn Sie wollen man hat ganz
gern ein biſſel ſeine Ruh!“

„Wenn ich dich nun beim Wort nehme was dann Wien
könnt ſchon locken.“

„Ach geh du wiſſens, Frau Baronin, das ſpricht er nun ſo fech
und ich bin gewiß, ſchon auf der erſten Station kehrt er um da müßt
ich mein Franzl nicht kennen.“

lieben Frau nicht trennen mag ich bin ja in der gleichen Lage, aberdas i eben a Jch gehe alſo morgen früh nach Salzburg und

bin abends in Wien. Jn zwei e in ſind meine Angelegenheiten
ſicher erledigt und am vierten Tage bin ich zurück. Jetzt möchte ich
mich ein wenig beurlauben, um meine Ankunft nach Wien anzuzeigen
dann komme ich, dich abholen, Jrma alſo inzwiſchen hab
die Ehre!“

Auch Groch empfiehlt ſich, um einen Spaziergang zu machen, und
die beiden Frauen bleiben allein zurück.

Jrma reicht ihr mit herzlichem Drucke die Hand.

Nach tüchtigem Marſche haben die drei Herren den See erreicht
und ſich behaglich in dem freundlichen Anzinger Wirtshaus nieder
elaſſen. Sie beſchließen, den Rückweg zu Wagen zu machen undhaben nun volle Muße zum Ausruhen und ſich ſpäter nach dem Pfarrer

et ch iſt doch dieſes Muſt s„Welch lieber, prächtiger Menſch iſt doch dieſes Muſter eine
guten Geiſtlichen. Da ſcheut der alte Mann die anſtrengende Fahrt
nicht, um einen Kranken noch eine Freude zu machen. Wer iſt's
denn, zu dem er gegangen iſt?“ fragt Dahlen.

„Er iſt der Geringſten einer, ein Mann, der ſchweres Geſchick
erlitten und der ganz verkommen iſt. Ein Mann, den ich vor nicht
zu langen Jahren in blühender Geſundheit, wohlhabend und e
gekannt habe und der jetzt einſam als Bettler zugrunde geht. J
habe frohe Tage bei ihm verlebt, als er noch der geachtete und be
neidete Seebauer war, und ich will jetzt auch hinüber zum Seehauſe,
um zu hören, wie's ſteht. Der Weg um den See iſt nicht weit, ſchattig
und ſchön, ich denke, Sie gehen mit.“

„Aber gewiß, Weltzin gehen wir, ſobald du willſt.“
Als ſie beim Seehauſe ankommen, tritt eben aus dem niederen,

wenige Schritte davon entfernten Häuschen, welches ſeit dem Ausbruch
des Konkurſes dem Bauer als Aufenthalt zugewieſen war, der Pfarrer
Sein Geſicht iſt bleich und tiefernſt, in ſeinen gefalteten Händen hält
er ein kleines Kruzifix, und tief atmet er auf, als er Weltzin erblickt

Für dieſen bedarf es keiner Erklärung, er tritt eilig heran
und ſagt:

„Jch ſehe, Hochwürden, wie's ſteht es iſt zu Ende?“
(Fortſetzung folgt.)

Peter Cornelius: Duette für Sopran und Baxiton: „Heimats

Nach der erſten Begrüßung teilte Jrma den gefaßten Entſchluß

hier zu kaſſen, nur in Begleitung ihrer Kammerjungfer, wenn ich nicht

Frau, ſich ihrer während der wenigen Tage etwas annehmen würden

„Jch glaube es gern, daß Jhr Herr Gemahl ſich von einer ſo

n

e
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Finanzausgleich und ſtädtiſche Steuerpolitik.
Seit längerer Zeit ſchon geht es bei den Verhandlungen des

Steuerausſchuſſes des Reichstages um den Finanzausgleich und es
hat den Anſchein, als würden die Beratungen vorläufig noch zu kei
nem poſitiven gar werden können. Wie wir erfahren,
rechnet man im Preußiſchen Finanzminiſterium jedenfalls nicht mehr
damit, daß eine Verabſchiedung der Steuergeſetze, wie beabſichtigt, noch
vor dem Beginn der Reichstagsferien erfolgen kann.

Die Schwierigkeiten bei den Verhandlungen ſind außerordentlich
groß, denn die meiſten Länder ſehen in dem Entwurf der Reichsregie
rung keinen genügenden Ausgleich zwiſchen den finanziellen Jntereſſendes Reiches ünd der Länder. Erſt in dieſen Tagen et der bayeriſche

inanzminiſter eine ſcharfe Kritik an der Steuergeſetzgebung des
Reiches, beſonders an dem beabſichtigten Finanzausgleich geübt. Es
iſt bedauerlich, daß in der allgemeinen Offentlichkeit dieſen Finanz-
fragen ſo wenig Intereſſe entgegengebracht wird. Und doch iſt es
gerade die Allgemeinheit, die die Auswirkungen des Finanzausgleiches
zu ſpüren haben wird. Es iſt keineswegs gleichgültig, ob das Reich,
wie bisher 10 Prozent von der Einkommenſteuer und Körperſchafts
ſteuer für ſich behält, und 90 Prozent den Ländern und Gemeinden
überläßt, oder ob es, wie der neue Geſetzentwurf vorſieht, 25 Prozent
des Aufkommens für ſich in Anſpruch nimmt.

Je geringer die Anteile ſind, die das Reich den Ländern und Gemein
den gewährt, deſto mehr müſſen die Gemeinden, denen doch heute viel
mehr Aufgaben zur Erfüllung überwieſen ſind, darauf ausgehen, ſich
die unbedingt notwendigen Gelder durch eine entſprechende Erhöhung
der Gemeindeſtenern zu verſchaffen.

Auch wenn die Gemeinden die heute ſelbſtverſtändliche Pflicht der
äußerſten Sparſamkeit erfüllen, ſo bleiben doch gewaltige Summen,
die aus den Anteilen der Reichsſteuer und aus den eigenen Gemeinde
ans gedeckt werden müſſen. Je mehr alſo die Anteile an den

eichsſteuern eingeſchränkt werden, deſto mehr iſt die Anſpannung der
Kommunalſteuer erforderlich, deſto mehr wird die ſo dringend er
wünſchte Erleichterung der Gemeindeſteuerlaſt in Frage geſtellt. Eine
Autorität auf dieſem Gebiete, Hauptſteuerdirektor Dr. LangeBerlin,
wies in dieſen Tagen in der Berliner Preſſe beſonders auf dieſen
Umſtand hin

Vor allem wies er darauf hin, daß es ſich bei den Einkommen
ſteuerzuſchlägen nicht darum handle, daß zu der im Einkommenſteuer
r feſtgeſetzten Einkommenſteuer nun noch beſondere Zuſchläge er

oben werden ſollen ſondern daxin, daß das Reich die Einkommen
ſteuer nur noch in einem Bruchteil des tarifmäßigen Satzes erhebt
und daß die Gemeinden an Stelle ihrer bisherigen ſchlüſſelmäßigen
Anteile an der Reichsſteuer nunmehr ebenfalls ſelbſtändige Zuſchläge
zu der geſenkten Reichseinkommenſteuer erheben ſoll. Die Anteile des

eiches, der Länder und Gemeinden an der Einkommenſteuer und
Körperſchaftsſteuer ſollen künftig nach Steuereinheiten bemeſſen wer
den, wobei unter Steuereinheit der hundertſte Teil der tarifmäßigen
Reichsſteuer zu verſtehen iſt. Wenn alſo das Reich dann zehn Steuer
einheiten erhebt, das Land vierzig und die Gemeinden fünfzig, ſo
bedeutet das für den Steuerpflichtigen genau dasſelbe, als wenn die
Einkommenſteuer nach dem bisherigen Syſtem weiter erhoben wird.
Manche Gemeinden werden zur Deckung ihres Finanzbedarfes dieſe
fünfzig Einheiten nicht voll benötigen. Sie werden geringe Zuſchläge
beſchließen, ſo daß bei dieſen Gemeinden die beabſichtigte Neuregelung
als Minderbelaſtung der Steuerpflichtigen auswirkt. Kommt da
egen eine Gemeinde mit dieſen fünfzig Steuereinheiten nicht aus, ſo

beſteht die Möglichkeit, daß für die Einkommenſteuerpflichtigen dieſer
Gemeinde eine Mehrbelaſtung eintritt. Jedoch ſollten die Gefahren
dieſer Möglichkeit nicht überſchätzt werden, denn jede Gemeinde hat
n ſelbſt das größte Jntereſſe daran, ihre Bevölkerung nicht ſteuer
n zu überlaſten und ihre Wirtſchaftskreiſe leiſtungsfäbig zu er

3 ten, abgeſehen davon ſind auch im Geſetz eine Reihe von
eſtimmungen vorgeſehen, die eine Überſteigerung der ſteuerlichen An

orderungen verhindern ſollen. Dazu kommt, daß zwiſchen der Höhe
er Einkommenſteuerzuſchläge und den Realſteuern ein feſtes Verhält

nis vorgeſchrieben iſt. Eintommenſteuerzuſchläge können alſo nur er
höht werden, wenn auch die Gewerbe und Grundſteuer in ent
ſprechender Höhe gehalten werden; umgekehrt können Realſteuern nur
erhöht werden, wenn auch die Einkommenſteuerzuſchläge in ent

Höhe feſtgeſet werden. Dieſe Beſtimmung iſt für die
irtſchaft von ganz beſonderer Bedeutung. Nach dem Geſetzentwurf

muß der Anteilſatz für güe Steuerpflichtigen gleich ſein. Eine Er
höhung der Zuſchläge trifft alſo den Arbeiter wie den Induſtriellen,den Sunveigentümer wie die Angehbrigen der freien Berufe.

Buchecke.
F Diplomatiſches Jahrbuch. Verzeichnis der oberſten Zipil. undMilllarbeherten einſchließlich der diplomatiſchen und konſulariſchen

Vertreter aller Staaten der JPerthes. Jn der Reihe der Gothaiſchen Kalender iſt für dasJahr 1925 das VDiplomatiſche Jahrbuch im 162. Jahrgang erſchienen.
Der ehwa 900 Seiten ftarke Band enthält eine Fülle von Material
über ſämtliche Staaten der Erde; von denen die vderſten Sivil- und
Milttarbehörden einſchließlich der diplomatiſchen und konſulariſcheit
Vertreter namentlich aufgeführt ſind. Beſonders wertvoll ſind auch
die kurzen hiſtoriſchen und ſtaatsrechtlichen Notizen am Anfang jedes
Einzelartikels. Außerdem iſt ein reiches ſtatiſtiſches Material in dem
Kalender zuſammengeſtellt, das auf den neueſten Sland gebracht iſt.
Das W iſt nicht nur für alle, die politiſch arbeiten, unentbehrlich,
es iſt auch für alle politiſch Jntereſſierten ein wichtiges Hilfsmittel.
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Erde 1925. Gotha Juſtus

Großſtädte, das ſind Städte mit über 1 Eines in Europa 208; davon kommen er 190 000 Einwohnern girt

auf England 50auf Deutſchland 46auf Rußland

auf Frankreich 17guf Jtal inauf die übrigen Länder B8
zuſammen: wo

Die meiſten Großſtädte haben alſo England, Deutſchland, Ruß-
land und Jtalien. Ein Viertel aller Großſtädte in Europa findet ſich
in England (genau 24,6 Prozent), ein weiteres Viertel in Deutſchland
re 22,7 Prozent in Rußland 11,3 Prozent; in Frankreich 8,9

rozent und in Jtalien 6,9 Prozent. Dieſe Länder zuſammen haben
demnach rund drei Viertel aller europäiſchen Großſtädte (genau 78,6
Prozent). Die reſtlichen 26,4 Prozent der europäiſchen Großſtädte
verteilen ſich auf die folgenden Länder (die Anzahl der Städte iſt in
Klammern geſetzt):

Spanien (8), Polen (7), Belgien (5), Holland und die Schweiz (je
4) Schweden (83), Griechenland, Lettländ, Deutſchöſterreich, Ungarn,
die Tſchechoſlowakei, Portugal, Rumänien (je 2). Nur eine Groß-
tadt haben: Danzig, Bulgarien, Dänemark, Eſtland, Finnland,

Litauen, Norwegen und die Türkei.
Von den 450 Millionen Einwohner Europas wohnen 65,5 Millio

nen (14,5 Prozent) in Großſtädten. Davon entfallen auf die Groß
ſtädte der oben hervorgehobenen fünf Länder allein nahezu 49 Mill.
(18,4 Prozent). Von dieſen 49 Millionen wohnen:

in England S 16,8 Millionenin Deutſchland 141 Millionenin Vußla nd 282 illivnenin Frankreich 6,1 Millionenin Jtali en 4,2 MillionenBei einer relativen Betrachtung verſchiebt ſich dieſes Bild jedoch
vollſtändig; d. h., wenn man die Bevölkerungsziffer der Großſtädte in
Beziehung ſetzt zur Geſamtbevölkerung der bereffenden Länder, ſo

Haben Gie
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ergibt ſich, daß England erſt an dritter Stelle, Deutſchland an ſechſte
Stelle, Rußland und Jtalien an 14. Stelle und Frankreich an 10.
Stelle rücken.

Von der Geſamtbevölkerung wohnen nämlich in Großſtädten:
in Danzig 51,5 Prozent (und zwar in Danzig Stadt 170000, in

Danzig Land 160 000),
in der Türkei 50 Prozent (Konſtantinopel),
in England 42 Prozent,
in Deutſch-Oſterrei 31 Prozent (Wien und Graz),
in Holland und Belgien 24 Prozent,
in Deutſchland 28 Prozent
in Lettland 19 Prozent (Riga und Dünaburg),
in Dänemark 16.5 Prozent,
in der Schweiz 16 Prozent

10. in Frankreich 14,5 Prozent,
11. in Schweden 12,5 Prozent,
12. in Ungarn 12 Prozent,
13. in Portugal 11,5 h14. in Rußland und Jtalien je 11 Prozent (Jtalien hat zahlreiche

Städte unter 100 000),
15. in Norwegen und Spanien je 10 Prozent.

Jn folgenden Ländern wohnen die wenigſten Einwohner in Groß-
r Polen (8 Prozent) Eſtland (7,5 Prozent Griechenland
5,7 Prozent), Finnland (5,5 Prozent), Rumänien (8 Prozent) und in

der Tſchechoſlowakei (2,5 Prozent).
Man ſieht daraus, daß die Bildung von Großſtädten und die

Jnduſtrialiſterung eines Landes nicht Hand in Hand miteinander
gehen müſſen (z. B. Deutſchöſterreich, Holland, Lettland).

Andererſeits zeigt dieſe Betrachtung. Jn England iſt beinahe

h

jeder 2. Einwohner ein Großſtädter, in Oſterreich jeder 83., in Holland,

Die Großſtädke Europas.
Welche Länder haben die meiſten Großſtädte? Wie viele Europäer wohnen darin? Vergleich zwiſchen
Großſtadtbevölkerung und Geſamtbevölkerung. In Deutſchland jeder vierte Einwohner ein Großſtädter.

Belgien, Deutſchland jeder 4, in der Schweiz jeder S. in Frankreich
jeder 7. in Schweden jeder 8, in Rußland und Italien jeder 9. und
in der Tſchechoſlowakei nur jeder 40.

Welches ſind nun die größten der Großſtädte?:
mit 7,0 Mill. Einw.

mit 3,9 Mill. Einw.
mit 2,9 Mill. Einw.
mit 2,0 Mill. Einw.
mit 2,0 Mill. Einw.

mit 1,0 Mill. Einw.
Hamburg mit 1,0 Mill. Einw.

(zweitgrößte Stadt Deutſchlands

Moskau
e r

Budapeſt mit 880 000 Einw.
Birmingham. 340 000Brüſſel eWarſchau 820 000 uGlasgow 790 900Liverpool 750 000Mancheſter 1T715 000
Veapel 6580 000Madrid G655 000 7Amſterdam 650 000 2Kopenhagen 640000Köln. 635 000München 6530000Odeſſa S630 000 rBarcelona 620000Kiew e e e e 610 000Leipzig 608 900Mailand. 600000Marſeille 580 000Rom 540000 ſtDresden e 5530 000Breslau 530 000Lyon 525 000 xRotterdam 610000Petersburg 500 000(7)

Unter dieſen 82 größten Großſtädten ſind alſo ſieben deutſche
Während die größte Großſtadt Europas in England liegt (London),liegt die üeinſte in Deutſchland. Es iſt dies Ludwigshafen a. R

Die fünf kleinſten Großſtädte Deutſchlands ſind: Mainz, Wies-
baden, Münſter i. W Oberhauſen und Ludwigshafen. Sie haben
zuſammen ſoviele Einwohner wie Breslau oder Dresden.

Wie iſt nun die Entwicklung dieſer Großſtädte? Dafür v
einige Zahlen. Frankreich hatte 1880 10 Großſtädte, 1890 12 un
heute 17. Jtalien das vor 45 Jahren 6 Großſtädte hatte, zählt heute
deren 14. In England wohnte um das Jahr 1880 ein Viertel (25
der Bevölkerung in Großſtädten, heute zwei Fünftel (42 Prozent.
Und Deutſchland? Deutſchland hatte

1871 8 Großſtädte mit 1,96 Mill. Einwohnern (4,8 Prozent der
Bevölkerung),

1880 14 Großſtädte mit 8,27 Mill. Einwohnern (7,2 Prozent
der Bevölkerung),

1895 28 Großſtädte mit 7,28 Millionen Einwohnern (18,9 Proz.
der Bevölkerung),

1905 41 Großſtädte mit 11,5 Millionen Einwohnern (19 Proz.
der Bevölkerugn),

1910 45 Großſtädte mit 16 Millionen Einwohnern (21,3 Proz.
der Bevölkerung),

heute 46 Großſtädte mit 14,1 Millionen Einwohnern (28 Proz.
der Bevölkerung.

Man erſieht daraus: Jn der deutſchen Großſtadtentwicklung
nach dem Kriege iſt ein Stillſtand eingetreten. Dies mag verſchiedene e r ben Die e im Weltkrieg, der Rück
eng der Geburten, unter dem beſonders die Städte leiden die ſchlechte

onjunktur der Jnduſtrie, welche den Zuzug nach den Städten hemmt,
verbunden mit der Baunot. Außerdem p zu berückſichtigen, daß
Straßburg, Mühlhauſen im Elſaß und Poſen nicht mehr mitgezählt
werden, was allein einen Ausfall von einer halben Million Ein
wohner bedeutet. Jmmerhin insbeſondere im Vergleich mit Frank
reich war das Wachstum unſerer Großſtädte vor dem Kriege
enorm. Das zeigt eine einfache Gegenüberſtellung. Es hatten Groß
ſtädte:

Frankreich 1880: 10; heute 17,
Deutſchland 1880: 14; heute 46.

Ohne den Krieg wäre das Verhältnis ſogar 10:15 und 14.40.Am größten iſt das Wachstum der Gretſtadte allerdings in En r

land und am rapideſten im „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“,in den Vereinigten Staaten, in den im letzten Johre 11 Städte unter

die Großſtädte eingereiht worden ſind, ſo daß ſie heute 79, alſo ein
ſtarkes Drittel der europäiſchen Großſtädte zählen. Dr. J. W.

Märchendichters Leben und Welt.
Des

Zu H. C. Anderſens 50. Todestag am 4. Auguſt.
Manch einer, der Anderſens Märchen von Herzen liebt, wird er

ſtaunt ſein, zu erſahren, daß dieſer uns Deutſchen ſo nahe Künſtler nicht
unſeres Stammes war. Doch war er Däne und alſo, über die Ver
wirrungen der 50 er Jahre hinweg, mit uns einer Raſſe. Keines
Dichters Werk iſt wie das ſeine deutſcheſtes Volksgut geworden. Der
Huell ſeiner Märchen ſprudelte von früher Jugend, aller Armut und
aller Entbehrungen zum Trotz. Keine Anregüng ertwweckte ihn, kein
Unterricht erweiterte ſeine enge Welt. „Meine Eltern“, ſchreibt er in
einer flüchtigen Skizzierung ſeines Lebens, „waren ſehr arm, mein
Vater nur Schuhmacher, er ſtarb mir früh, und ich erzog mich ſelber,
indem ich alles las. Jch hatte ein gutes Gedächtnis, lernte ganze
Komödien auswendig und ſpielte allein im Torfſchuppen, wofür ich
Schläge bekam, da meine Mutter, die eine fromme, aber einfältige,
herzensgute Frau war, das als eine Art Verrücktheit anſah. Mein
ſeltſames dramatiſches Treiben ſprach ſich in Odenſe herum, viele
waren begierig, dies arme Kind zu ſehen, das auf den Einfall gekommen
war, ſelber Komödien zu ſchreiben. Mein Vater ſtarb, ich ging da
mals ins viergehnte Jahr, meine Mutter wollte mich in die Schneider
lehre ſchicken; i aber fühlte, daß ich auf andere Weiſe in der Welt vor
wärts mußte; ich kannte ja die Welt nur aus Romanen, und in dieſen
iehen die Helden ja zu Glück und Frommen in die Welt hinaus, unſer

Herrgen nimmt ſich immer ihrer an, ich war felſenfeſt überzeugt, daß

dies auch mit mir e und nachdem ich mit Tränen von
meiner Mutter die Erlaubnis erhalten hatte, wanderte ich in die weite
Welt hinaus, mit vierzehn Reichstalern in der Taſche.

Das Glück kam, kam ſchneller als er hatte erwarten können. Die
Welt weitete e ihm und in Berlin, Wien, Rom und n r die

en ſeine Freundſchaft, ein ſchweres Liebeserlebnis ließ ihn zur ge
ſchloſſenen Perſönlichkeit reifen. So ſchuf er ſich das Weltbild, das
liefſinnig und voll inneren Reichtums aus ſeinen Märchen leuchtet und
das er e in einer brieflichen Jnterpretation in folgende ſchönen
Worte kleidet.

„Der Baum der Sonne iſt die Welt; hier ſitzt der Menſch (der
Menſchengeiſt) mitten in all der e Herrlichkeit und will nun
auch wiſſen, was jenſeits des Grabes iſt; er hat ne S der
Religion; aber er will Gewißheit haben durch das Buch ſeiner Wahr
et durch Denken und Wiſſen. Das Wahre, Gute und Schöne hält die

elt zuſammen; es übt einen Druck aus, der ſo ſtark iſt wie jener,
dem der Diamant ſeine Exiſtenz verdankt, und unter dieſem Druck ent
teht in uns der Edelſtein der Exrkenntnis, daß die Menſchheit, der int und um ſich her eine ſolche Herrlichkeit n wurde, nicht im

Grabe verſchwinden kann, ſondern ſich zu noch größerer Herrlichkeit
erheben muß.

Um dieſe Gewißheit zu bekommen, ziehen die begabten Naturen in
die Welt hinaus; in der Wiſſenſchaft, im Leben ſelbſt forſchen die
mancherlei ſtarken Geiſter, aber die volle Gewißheit erhält man nicht

durch Klugheit, ſondern durch unſer Jnneres, die Gottesſtimme in uns,
das blinde Mädchen, das uns an dem unſichtharen Faden in die Heimat
aller Heimat führt In der Welt iſt das Wahre, Gute und Schöne
nicht in ſeiner ganzen u eng u finden; aber überall beiallen Menſchen, in jedem kleinen Winkel, Pnneels wir die einzelnen

kleinen Züge, das göttliche Blinken; hier zeigt ſich eine Fülle, ein Reich
tum, daß wir geſtehen müſſen: hier iſt der Edelſtein“! Wir müſſen
Glauben gewinnen, und der Menſchengeiſt folgt dem himmliſchen
Regenbogen über das Wahrheitsbuch der Welt, der Klugheit und der
Wiſſenſchaft hinüber dort hinauf, wo der Baum der Sonne noch nicht
ſeine Zweige ausgebreitet hat.“

Bayreuther Feſtſpiele.
Rückblick und Ausblick,
Von Otto Taube.

(Nachdruck verboten!)
Mit dem Abſchluß des r Zyklus der Feſtſpiele „Meiſter
ſinger“ „Parſifal“ „Der Ring des Nibelungen“ darf der Feſtſpielgaſt mit beſonderer P eude feſtſtellen, in welch' reichem Maße
ſeine Hoffnungen auf die Wiederholung der im vergangenen Jahre ſo
krafwwoll und glücklich wieder aufgenommenen Feſtzeit der deutſchen
Kunſt erfüllt worden ſind. Die Zuſtimmung zu Bayreuth durch alle,
die, treu dem Werke und dem Meiſter, das Kunſtwerk in dieſem Jahre
in ſeiner glücklichſten Wiedergabe erlebten, iſt ſo allgemein, die neuen
Beſtrebungen zur Erhaltung dieſer edelſten deutſchen Kulturſtätte und
r Fortführung in echt Bahyreuther Geiſte ſo lebensvoll und ſtark, daß
ie Gewißheit einer neuen Blütezeit deutſcher Kunſt, befruchtet von

dem echt deutſchen Willen zum idealen Schaffen, gegeben iſt. Die Jdee
der Regeneration, die die Welt von Bayreuth beſeelt, ſteht heute un
erſchütterlich einem Zeitgeiſt des kraſſeſten Verfalls gegenüber, ge
feſtigt durch das Erlebnis auf dem „grünen Hügel“, das nicht ab
geſchloſſenes Erlebnis bleiben, ſondern ſich in die Tat umſetzen wird.Dieſen Eindruck nehmen wir mit, wenn wir die feſtliche Stadt
verlaſſen.

Die Aufführungsreihe brachte eine ſtändige Steigerung der künſt
leriſchen Eindrücke. Von der „Meiſterſinger“ Aufführung als Er
öffnung und ihrer begeiſterten Aufnahme würde ſchon berichtet. Ganz
gewaltig war das Erlebnis des zweiten Abends, der eine „Parſifal
Aufführung von ſelten vollendeter Wiedergabe brachte. Feſtſpiel
beſucher, die lange Jahre vor dem Kriege die Aufführungen in
Bahreuth beſuchten, äußerten ſich, daß ſie nie eine gleich- erſchütternde
ſo reſtlos glückliche Parſifal- Weihe erlebt hätten. Danken wir dies
zuerſt dem hervorragenden Dirigenten Dr. Karl Muck und ſeinem
ausgezeichneten n re ſo nehmen die Darſteller der Bühne an dem
Erfolg lebhafteſten Anteil. Lauritz Melchior verlieh dem Parſifal die
erhabene Reinheit des reifenden Toren, Barbara Kemp war drama
tiſch ſo vollendet, daß man in ihr die berufene Vertreterin der Kundry
ertanp erkennen darf, Theodor Scheidl und Willy Bader (Am-
torfes und Gurnemanzſ von edelſter Geſangskultur, dazu die Chöre
unter Profeſſor Rüdel bis auf die letzten Feinheiten ausgearbeitet
dazu die Bahreuther Bühnenbilder, von denen man Klingſors
Zauberſchloß und den Blunmenhain neu geſchaffen hatte all das war
don ſo eindringlicher Wirkung, daß das vollbeſetzte Haus noch lange
Zeit in ergriffenem Schweigen verharrte, bevor man ebenſo ſchweigend

in den milden Sommerabend hinaustrat.
Wie der „Parſifal“ bei aller Entwicklung unſerer deutſchen

Bühnen eben doch nur im Feſtſpielhaus erlebt werden kann, ſo erhält
man hier ebenſo die letzten Offenbarungen des „Nibelungenrings
Jm Hinblick auf die Ringdichtung erſcheint es unerläßlich, die ge

ſchloſſene Reihe der vier Abende ohne Unterbrechung zu bewahren,
und das iſt wiederum ein Vorzug der Feſtſpielaufführungen, daß man
ſich völlig frei weiß von den mannigfaltigen, nicht immer angenehmen
Eindrücken des Tages, um hier ganz auf das Kunſtwerk eingeſtimmt
in der großen Welt des Dramas aufzugehen. Dabei erhält man in
Bayreuth ein klares Bild dieſes in ſich geſchloſſenen Meiſterwerkes
der deutſchen Dichtung, da man hier vor allem das Drama betont und
es ſomit von dem Eindruck des Opernhaften befreit. Wir alle ſtehen
noch zu ſehr unter dem Einfluß des Operntheaters, um uns dur
das Muſikaliſche zum poetiſchen Gehalt der n durchringe
zu können. Wenn wir den diesjährigen Feſtſpielen das beſte Zeugni
ihrer Ringdichtung zuſprechen wollen, ſo kann dies im Hinblick auf den
Ring des Nibelungen“ am beſten dahin geſchehen, daß wir unſerer
Freude über die Betonung des Dramatiſchen Ausdruck geben. Damit
oll auf keinen Fall der meiſterhaften Größe der muſikaliſchen Jnter

pretation Abbruch getan ſein, zumal Michael Balling als Ringdirigent
ganz Hervorragendes leiſtete. Wir haben die Ring-Partitur kaum je
ſo reſtlos erſchöpft gehört, als gerade in dieſem Jahre. Notwendig
erſcheint es aber doch, gerade dem Regiſſeur Siegfried Wagner als
dem Vermittler des Dramas zu beſtätigen, was andere früher ſchon ſo
oft genug ausgeſprochen haben, daß er die Nibelungen-Welt, ſei erch ſeine ſtändig neu geſtaltende Schöpferkraft, ſei es durch ſein
Bewahrung der Bayreuther Tradition, ſoweit ſie ſich auf das Kunſt
werk ſelbſt erſtreckt, zu wahrhaftem Leben gebracht hat. Die Bühnen-
inſzenierung wies eine ganze Anzahl von Neuerungen auf, den ge
funden fortſchrittlichen Geiſt. Bayreuths beweiſend, die Ausarbeitung
der einzelnen Partien bis in die kleinſten Feinheiten erreichte den
Eindruck. daß mit der diesjährigen Aufführung das Vorbild der
„Ring“- Darſtellung geſchaffen wurde. Wenn man bei den durchweg
einheitlich-vollendeten Leiſtungen in ar Mitwirkenden noch von
Höchſtleiſtungen rechen darf, ſo ſollen der Siegmund Lauritz

elchiors, die Sieglinde Emmi Krügers, die Brünnhilde Olga
Olga Blomés und der Mime Walter Elſchners hervorgehoben werden.
Als Loge wirkte zum erſten Male ein junger Künſtler Fritz Wolff
mit, der ſtimmlich hochbegabt, zwar noch nie auf dem Theater ge
ſtanden iſt, unter der unermüdlichen, eindringlichen Anleitung Sieg
ried Wagners jedoch ſo prachtvoll war, daß man von ihm künftightn

noch häufig zu reden haben wird Hier iſt ganz nach des Meiſters
Sinne ein Talent von ſtärkſter dramatiſcher Geſtaltungskraft ent
deckt worden. Ebenſo gern ſei auf die hervorragende Altiſtin Jnge
Saurauw aufmerkſam gemacht, deren wohlklingendes, gutgeſchultes
Organ aufhorchen ließ.

An den ſpielfreien Tagen, zogen Künſtler und Feſtſpielgäſte in
die ſchöne Umgebung Bayreuths oder verſammelten ſich in der an
regenden, jüngſt geſchaffenen Richard WagnerStätte, dem biographiſchen Richard Wagner Saal Heleng Wallems, zu muſikaliſchen
Feierſtunden, die ſich zur Aufgabe ſtellten, das Schaffen Siegfried
Wagners an die Gäſte weiterzugeben und damit einer notwendig ge
wordenen Forderung unſerer Zeit nachzukontmen, wie man überhaupt
den Eindruck mitnehmen kann, daß das geiſtige Leben Bayreuths zum
Heile unſerer deutſchen Kultur machtvoll angewachſen iſt, getragen
vom Willen zu einer deutſchen Kunſtrenaiſſance, die unſerem Volke in
einer Zeit des Verfalls bitter nottut

Bayreuth iſt heute wieder Programm das iſt der größte Erfolg
der Feſtſpiele 1925!
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Schwimmländerkampf Deutſchland Ungarn.
Alte Rivalen trafen ſich am Sonnabend und Sonntag in

Magdeburg, der Hochburg des deutſchen Schwimmſports, wieder
einmal zu einem Kampf, der diesmal umfaſſend war und die beſten
Schwimmer Ungarns und Deutſchlands ins Treffen
führte. Bis dahin hatten die Ungarn in den Länderkämpfen das
übergewicht gehabt. Diesmal ſollte ſich das Zünglein der Wage dem
deutſchen Schwimmſport zuneigen. Dichte Zuſchauermengen um
r an beiden Tagen die idegale Kampfbahn des Hellas“. Der

ettkampf, der ſich aus vier Staffeln und einem Waſſerballſpiel zu
ſammenſetzte, brachte nach ſcharfen Rennen einen
knappen aber wohlverdienten Sieg der Deutſchen, die in den fünf

Konkurrenzen dreimal erfolgreich waren.
Vor Beginn der Wettkämpfe wurden die Ungärn durch ein Flugzeug
begrüßt, das im Namen des Deutſchen Schwimmverbandes und des
veranſtaltenden Vereins einen Kranz abwarf. Bereits die erſte
Staffel am Eröffnungstage brachte ein ſcharfes Rennen. Nach
wechſelvollem Verlauf konnten die Ungarn dieſe Sprintſtaffel (5 50
Meter) durch ihren hervorragenden Schlußmann Barany für ſich
buchen. Allerdings gelang es den Deutſchen die 4 X 200-Meter-bel.
Stäaffel überlegen zu gewinnen, ſo daß der Stand am erſten Tage

1 war.
Die Eröffnungsſtaffel des zweiten Tages über 4 X 50-Meter

Lagen ergab wiederum einen einwandfreien Sieg der deutſchen Mann
ſchaft. Hier waren es beſonders die Magdeburger Hellenen, die einen
großen Vorſprung herausholen konnten. Das intereſſanteſte Rennen
war die nun folgende 4 X 100 bel. Staffel. Man hatte überall mit
einem knappen Sieg der Ungarn Nach gleichmäßigem
Start ging jedoch Frölich als erſter Mann bereits in Führung. Die
beiden nächſten Leute konnten den Vorſprung noch vergrößern, ſo daß

unangefochten das Rennen nach Hauſe ſchwimmen konnte.
Den Schluß des Wettkampfes bildete das Waſſerballſpiel. Die
Ungarn waren den Deutſchen, die ſich zuerſt gar nicht zuſammenfinden
konnten, an Ballbehandlung und Kombination überlegen. Rademacher
im Tor hielt in der erſten Halbzeit gut, doch konnte er es nicht ver
hindern, daß die Ungarn zwei Tore erzielten. Nach dem Wechſel
wurden die Deutſchen durch ihr beſſeres Stehvermögen gefährlicher.
Tag ausgeglichenem Spiel blieben jedoch die Ungarn mit 4:2

Hege WeErgebniſſe: Länderſtaffel, 4X200 Meter, Freiſtil: 1.
Deutſchland (Rademacher, Schubert, Heitmann, Heinrich) 10:03;
2. Ungarn (Gaborffy, Bitzkay, Sigricz, Magyar) 10 25. Län-
derſtaffel, 4250 Meter, Lagen: I. Deutſchland (Rademacher,
Benecke, Frölich, Heinrich) 2: 1288; 2. Ungarn (Jung, Hanneray,
Bartha, Baranh) 16,1. Länderſtaffel, 4100 Meter,
Freiſtil: 1. Deutſchland (Frölich, Rademacher, Heitmann, Heinrich)

19,8; 2. Ungarn (Bitzkey, Sigricz, Gaborffy, Barany) 4:24,6.
Länderwaſſerball: Ungarn Deutſchland 4:2 (2:0).
Jugendrücken, 200 Meter: 1. Schomburg (Magdeburg) 2:55.
Jugendſeite, 100 Meter: I. Meyer (Bremen) 1 19. 200 Meter
Bruſt: 1. Breſcher (Quedlinburg) 3: 092. Jugendbruſt, 400 Meter
1. Zouge (Leipzig) 6: 41. Jugendfreiſtil, 100 Meter: 1. Buchmeier
Halberſtadt) 1: 07,4. 400 Meter, Freiſtil: 1. Neitzel (Magde
burg) 5: 82.

Waſſerſport.

Die Deutſchen Kanumeiſterſchaften.
Die große Veranſtaltung des Leipziger Regattavereins, in deren

Rahmen die 6. Deutſchen Kanumeiſterſchaften ausgetragen werden,
begann am Sonnabend auf der idealen Leipziger Regattaanlage an
dem Elſterbecken. Auf der 1000 Meter langen Rennſtrecke gab es
ſpannende Kämpfe und zum Teil recht knappe Entſcheidungen. Jm
Mittelpunkte des erſten Tages ſtanden die Meiſterſchaften im
Doppekajak und im Einerkanadier.
Ergebniſſe des erſten Tages: Großer Doppelkanadier
für Senioren: I. TimmRücker (St. Georg Hamburg) 7:31. Großer
Einerkajak für Senioren: I. Feuſtel (Böllberg-Halle) 5:06,2;
2. Poppig (Aegir Leipzig) 5:07,1. Einerkanadier für Anfänger:T Boxrhammer (Weddingen Görlit) 7:01,1; 2. Jungſtiel (Fechterſchaft
Forſt 7:01,3. Einerkanadier für Senivren: I. Lindner (TV. 1861
Forſt) 6:418; 2. Habemann (Waſſerſport Hamburg) 6:484. Doppel
kajak für Senioren: 1. Eichler-Bode (V. f. Kanuſport Berlin) 5:37,1;
2. UngerBlanke (Waſſerſport Forſt) 5:442. Doppelkanadier für
Anfänger: 1. Bjik-Haußmann (St. Georg Hamburg) 6:07,4. Einer
kanadier für Junioren: 1. Oeding (Viktorig Hamburg) 6:45; 2. Jung
ſtiel (Fechterſchaft Forſt) 6:46 Doppelkajak für Junioren:

Fechterſchaft Forſt 7:.41,8; 2. Kanuſportverein Neptun Berlin 7:434.
Der Haupttag litt unter ſtarkem Regenwetter. Die Deutſche
Meiſterſchaft in Einerkajak ſicherte ſich Paul Turich

öllberg Halle) in überlegener Manier in 5.594 gegen Rothe
(Ammendorfer Kanuklub) in 6:09,3. Timm und Rücker vom Ham
burger St. Georg holten ſich die Meiſterſchaft im Doppelkana-
dier 5:46,1 ſicher gegen die Gebrüder Schlüter (V. f. Kanuſport
Hamburg) in 5:51 8. en den übrigen Rennen wurden folgende Er
gebniſſe erzielt Doppelkajak für Jugendliche: 1. Werder (Hamburg)
3.23. Doppelkanadier für Senioren: I. St. Georg Hamburg
(TimmRücker) 5:46,0; 2. V. f. Kanuſport Hamburg (TormannSie
mers) 5:55,4. Einerkajak: 1. Aegir Leipzig (Hirſch 5:23,1; 2. Aegir
Leipzig (Pobbig) 5:292. Großer Einerkanadier: I. TV. 1861 Forſt
Lindner) 6:29,8; 2. St. Georg Hamburg (Mumm) 6:43. Doppel-
kanadier für Junioren: 1. St. Georg Hamburg (HeinrichStöwer)
5:25, Doppelkajak für Junioren: I. Viktorig Hamburg (Lüders
Kongehl) 5-38,2; 2 Fechterſchaft Forſt (Franz-Wenzel) 5:52,4.
Großer n I. Böllberg Halle (Turich-Geike) 4:344; 2. V. f.
Kanuſport Berlin (Eichler-Bothe) 4:54,3.

Der letzte Tag war den deutſchen Langſtreckenmeiſter
ſchaften im Doppelkanadier, im Doppelkajak und im Einerkajak,
ſämtlich über 25 Kilometer, vorbehalten.
Ergebniſſe 1. Rennen: Deutſche Langſtreckenmeiſterſchaft
im Doppelkanadier (25 Kilometer): 1. Sportverein St. Georg Ham
burg (Timm, Rücker), 2:21:30; 2. V. f. Kanuſport Hamburg (Gebr.
Schlüter) aufgegeben. 2. Rennen: Deutſche Langſtreckenmeiſterſchaft
im Doppelkajak (25 Kilometer 1. Halleſcher Ruderverein
Böllvberg von 1884 (Turich, Geike) 1.57:04. 2. Kanuverein Münſter
in Weſtfalen (Maßmann, Wörmann) 2:09:00. Aufgegeben habenMärkiſcher Wanderpaddler, Berlin Ruderllub eteor,

Chemnitz Fechterſchaft Forſt; Sportklub Viktoria Hamburg; Verein
ür Kanuſport Berlin. 3. Rennen: Deutſche Langſtreckenmeiſter

ſchaft im Einerkajak (25 Kilometer): I. Kanuſport Aegir Leipzig (Al
fred Pobbig) 2:05.05; 2. Verein für Kanuſport Keyne Forſt (E. Jank)
2:09:35; 3. Kanuklub Crakau Magdeburg (P. Grellmann) 2:10:20.
4. Rennen- Deutſche Langſtreckenmeiſterſchaft im Einerkajak ausge
fallen, da keine Meldung abgegeben worden iſt.

Fußball.
S. V. 22—Groß-Kayng.

Recht glücklich eröffnete die 1. Elf des S. V. 22 das neue Spiel-
jahr. ie folgte einer Einladung des F. C. Zöſchen zum Pokalſpiel
und konnte durch einen 6-0 Sieg Beſitzer eines ſchönen Pokales
werden. In den erſten 20 Minuten fand ſich zwar die etwas umge
ſtellte Mannſchaft nicht recht zuſammen, ſo daß ein Sieg ſehr in Frage
ſtand. Doch bald wurde das Spiel beſſer und bei Halbzeit ſteht es
2:0 für Kayna. Nach der Pauſe führte dann der Sturm ein flottes
Kombinationsſpiel vor und in regelmäßigen Abſtänden fallen 4 weitere
Tore, unter denen allerdings ein Selbſtkor war. S. V. 22 III. geg.
Zöſchen II 1:8. Eine unerwartet hohe 6: 0- Niederlage holten ſich
die Junioren in Neumark.

m vergangenen Sonnabend gelang es der Handballelf gegen
Neumark einen 3: 2eSieg zu erringen, den ſie in der Hauptfache der
tapfer arbeitenden Verteidigung verdankte, die den gut zuſammen

Hnauft ſteht auch im Verwielenden Sturm Neumarks nicht zum Wurf kommen ließ.

Spielvereinigung Neumark.
Am Sonntag wurden folgende Ergebniſſe erzielt: I. Preußen I

Merſeburg 3:4 (0.: 4). II. Preußen II- Merſeburg 6: 1. III.
gegen Preußen III- Merſeburg 4:0. Jun Kayna-Jun. 6: 0.
Jod Kayna-Jgd. 2: 2. Knaben Braunsdorf Knaben und Jgd.
komb. 0:3.

Handball: Herren Kayna 2:3.

Der Sportkavalier.
Natürlich hat unſer Maſſenaufgebot an Sportlern auch ſchon ſeine

Sportkavaliere hervorgebracht, echte, rechte Sportkavaliere. Und man
kann bis in die Anfänge des eigentlichen Sports zurückgreifen, um den
Sportkavalier zu finden. Zählt nicht das Reiten und Jagen zu den
edelſten und ſchönſten Sportarken? Und Reiten und Jagen iſt ein ur
atler Brauch, ſoweit wir die Menſchengeſchichte zurück verfolgen.

Waren es nicht Kavaliere, die der Frauen Herzen im Sturm er
oberten, ſchön, voller Mut und Hraft und in der Eleganz ihrer Zeit, ſie,
die alten Helden, die wir aus Geſchichten und Sagen kennen Sie waren
die Favoriten der Frauenherzen und darum Kavaliere. Der Wandel
der Zeiten offenbart uns heute alles in anderem Licht, die Ausdehnung,
die der Sport gewann, hat uns Wege gewieſen, die uns ſelbſt vor wenigen
Jahrzehnten noch fremd waren.

Der Sportkavalier von heute präſentiert ſich in verſchiedener Jorm.
Der eine zeigt ſich als Botmatador. Schon vor dem Kampfe iſt er ſicht
bar, hat einen ſehr populären Rufnamen, den alle kennen, läßt ſich be
wundern, ſchon ehe er neue Lorbeeren pflückt. Erſcheint er im Ring, ver
gißt er natürlich nicht den Kavalier, den er ſpielen möchte, ſelbſt wenn's
ihm ſchwer fällt. Und ſo nimmt er die ſtürmiſche Begrüßung des
zählenden Publikums mit ausgeſuchter Selbſtverſtändlichkeit rer
Nach dem Kampf wird er weiter gefeiert und hält es für ſelbſtverſtändlich,
daß er, im eigenen Auto am Steuer ſitzend, an jeder Straßenecke er
kannt wird.

Mit den Rennfahrern und anderen Berufsſpielern i es nicht viel
anders. Schwerer haben es ſchon die Amateure, doch ſelbſt ſie, die, als
ſimple Berufsmenſchen, durch den Sport nichts verdienen, ſind durch eigenes
Können und die damit Schritt haltende Vergötterung zum Star g. tempelt
worden und auch ſie werden zum Kavalier, wenn die Verpflichtungen
ſteigen und der Verkehr in die „höheren Regionen“ führt. Und dann ſteht
der Kavalier aus dem Amateurlager dem Gefährten vom Profeſſionalis-
mus in nichts nach.

Nun gibts noch eine dritte Sorte von Sportkavalieren, es ſind die
Matadore der Sports, deren Ausübung eine gewiſſe materielle Grundlage
verlangt, als da ſind: Tennis, Reiten, Segeln, Auto und Motorbootfahren,
Rudern und der geſamte Winterſport. Sie brauchen, wenn ſie bekannt und
berühmt werden wollen, Geld und nochmals Geld, und ſie müſſen, ſchon
ehe ſie anfangen Spott zu treiben, Sportkavaliere ſein. Eine Abſchätzung
der Popularität der drei Gruppen iſt ohne weiteres nicht möglich, ſie iſt
zu verſchieden, hängt ſie doch, wie ſchließlich alle Kavaliere, von der

Damenwelt ab. A. P.
Aus aller Welt.

Der plaſtiſche Film.
Die Erfindung eines rumäniſchen Jngenieurs.

Aus Paris kommt (wie wir dem „Neuen Wiener Journal ent
nehmen) die Nachricht von der aufſehenerregenden Erfindung eines
jungen Jngenieurs, die geeignet iſt, einen neuen Abſchnitt in der Ent
wicklungsgeſchichte des Films herbeizuführen: das Problem des plaſti
chen Films iſt gelöſt. Die Kinobeſucher können danach in den Licht
pieltheatern bald Bilder zu ſehen bekommen, die im Gegenſatz zu den
Filmen von heute eine räumliche Tiefe vortäuſchen, deren Figuren

ſich alſo nicht mehr wie bildhafte Weſen auf einer Fläche, ſondern als

wirkliche Körper im Raume bewegen. SDer Erfinder dieſes jüngſten Wunders der opkiſchen Technik iſt
der rumäniſche Jngenieur Demeter Daponte, der in Paris nach
einer jahrelangen Arbeit ſeinen neuen Projektionsapparat vervoll
kommnet und vollendet hat. Jn der er Sitzung der Pariſer Aka
demie der Wiſſenſchaften hat der Phyſtker d'Arſonval die Grundlagen
des e e e ilms erklärt und die Entwürfe des von Daponte kon
ſtruierten Projektographen vorgelegt.

Die erſten Verſuche, plaſtiſche Lichtbilder zu ſchaffen, reichen etwa
auf ein halbes Jahrhündert zurück. Die meiſten Experimente gingen
von einem einfachen Prinzip aus. es wurden zu gleicher Zeit von
einem Gegenſtand zwei Aufnahmen gemacht, von denen
die eine dem Geſichtsfeld des rechten, die andere dem des linken Auges
entſprach. Wenn man nun durch die Linſen eines entſprechenden
Apparates die beiden nebeneinandergeſtellten Bilder betrachtete, ſo gewann man den Eindruck eines pla tiven Bildes. Man machte wieder

holt den Verſuch, Bilder dieſer Art auf die Leinwand zu projizieren,.
Die Experimente führten jedoch zu keinem befriedigenden Ergebnis,
da die Zuſchauer dieſen neuartigen Film nur durch die Gläſer eines
komplizierten optiſchen Apparates betrachten können.

Der rumäniſche Jngenieur Daponte hat den Weg ſeiner Vor
gänger verlaſſen. Es ſei nicht notwendig, ſagte er ſich, mit beiden
Augen zu ſchauen, um die Gegenſtände reliefartig, körperhaft zu ſehen.
Leute, die nux mit einem Auge ſehen, erhalten auch von der umgeben
den Wirklichkeit ein reliefartiges Bild. Mit einem kühnen Schritt
machte daher Daponte den Verſuch, die zwei nebeneinandergeſtellten
Bilder des Stereoſkops nicht mehr nebeneinander, ſondern überein
ander auf eine Leinwand zu projizieren. Das auf dieſe Weiſe ent
ſtandene Bild iſt zunächſt verworren und verſchwommen. Eine in
geniöſe Vorrichtung verwandelt jedoch die beiden übereinander proji
zierten Photographien in ſcharf umriſſene räumliche Fi
guren. Daponte ſtellt nämlich vor die zwei Projektographen zwei
außerordentlich ſchnell rotierende kreisförmige Kriſtallſcheiben, die die
Lichtſtärke der beiden projizierten Strahlenbündel abſchwächen oder
ſteigern, und zwar in einer Weiſe, daß das Strahlenbündel des rechten
Projektionsapparats in dem Augenblick ſeine maximale Lichtſtärke er
reicht, als der des linken auf das Minimum geſunken iſt. Dies iſt
freilich auch umgekehrt der Fall. Der Geſamteindruck des Bildes
bleibt daher ſtändig der gleiche. Dagegen verändert ſich unaufhörlich
mit Blitzesſchnelle die Leuchtſtärke der einzelnen Punkte. Man könnte
das Prinzip der neuen Erfindung dahin zuſammenfaſſen, daß in einem
Augenblick von den übereinander projizierten Photogra hien das Bild,
das dem Geſichtsfeld des rechten Auges, im nächſten Augenblick jenes,
das dem des linken Auges entſpricht, ſcharf beleuchtet iſt. Unſere
Augen geßrn ſich, dank ihrer natürlichen Veranlagung, dieſem ſtän
digen Wechſel an und gewinnen von den zwei abwechſelnd beleuchteten

e Geſamteindruck eines einzigen plaſtiſchen
ildes.Die große praktiſche Bedeutung der neuen Methode liegt darin,

daß die Aufführung der plaſtiſchen Filme überaus einfach und billig
iſt. Der plaſtiſche Film wird nämlich einfach ſo hergeſtellt, daß die
Leinwand, auf die der von Daponte erfundene Apparat die figuralen
Bilder projiziert, photographiert wird. Der ſo gewonnene Film er
weckt vollſtändig die Jluſion des Originals.

Strkaßenumbenennung in Leipzig.
Infolge der Einverleibung der ehemaligen Gemeinden Pa uns

dorf, Wahren, Leutzſch und Großzſchocher macht ſich die
Umbenennung mehrerer gleichlautender Straßen notwendig. Vom
1. Januar 1926 an ſoll in Erinnerung an den erſten Reichspräſidenten
Friedrich Ebert die Hauptſtraße in Leutzſch in „Friedrich-Ebert
Straße“ und die Bahnhofſtraße in Leutzſch in Erinnerung an den
Reichsminiſter des Außeren Walter Rathenau in „Rathenau
Straße umbenannt werden.

Das Poſtamt Hermsdorf um 45 000 Mark betrogen.
Berlin. Der 38 Jahre alte Schriftſteller Karl Knauft, der ſich

auch die Titel Doktor und Profeſſor zulegte, hat das Poſtamt Herms
dorf durch geſchickte Machenſchaften mittels Poſtſchecks, deren Deckunger ſingierte, um etwa 45 000 Mark betrogen. Jn die Angelegenheit
ſind auch zwei Poſtbeamte verwickelt, die gegenwärtig vom Dienſt
ſuspendiert ſind. eide erklären, guten Glaubens geweſen zu ſein,und beſtreiten, von de jemals Zuwendungen erhalten zu haben.

acht, Heiratsſchwindeleien verübt zu ben.

e

Vier Arbeiter in einen glühenden Ofen geſtürzt.
Berlin. Auf einer Ziegelei in Heinsberg bei Dortmund fielen

vier Arbeiter in den glühenden Ofen, in welchem die Ziegel gebrannt
werden. Zwei von ihnen fanden ſofort den Tod, während die beiden
anderen hoffnungslos daniederliegen.

Neuaufbau der eingeſtürzten Stuttgarter Stadthalle.
Berlin. Unter Zuſtimmung der Vertreter ſämtlicher Rathaus-

fraktivnen ſoll nach einer Meldung aus Stuttgart die in der ver
rer eingeſtürzte Stadthalle wieder aufgebaut und den
an Bauunternehmern der Auftrag zur Fertigſtellung erteilt

werden.
Todbringendes Spiel mit Streichhölzern.

Jn Treptow an der e geriet nach Blättermeldungen aus
Stettin das Stallgebäude des Arbeiters Borchmann, in dem Kinder
mit Streichhölzern ſpielten, in Brand. Die Sjährige Tochter Borch
manns erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie bald nach Einlieferung
ins Krankenhaus ſtarb. Der jährige Bruder des Mädchens konnte
gerettet werden.

Abſturz eines Schulflugzeugs.
Hannover. Donnerstag morgen iſt auf dem hieſigen Flugplatz

Vahrenwalder Heide ein Flugſchüler, der mit einem Schu flugzeug
aufgeſtiegen war, aus großer Höhe tödlich abgeſtürzt.

Unwetter in Schleſien.
Breslau. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ meldet aus Schweid

nitz: Am 30. Juli, nachmittags gegen 4 Uhr, herrſchte im Schleſiertale
ein furchtbares Unwetter, wie es wohl ſeit Jahren nicht vor
gekommen iſt. Die Hagelkörner lagen zentimeterdick auf
allen Wegen. Die Gärten der Bewohner ſind vollſtändig vernichtet.
Die Bäume ſind ihrer Blätter beraubt. Die Ernte hat außerordent
lichen Schaden erlitten.

Bootsunglück auf dem Rhein.
Säckingen. Bei einer Paddelbootfahrt von Konſtanz den

Rhein abwärts iſt ein mit drei Perſonen beſetztes Paddelboot bei
Schwörſtadt zum Sinken gekommen. Dabei ſind zwei Perſonen
ertrunken, und zwar der Juſtizrat Lüttgers aus Berlin-Lichter
felde und ein etwa 20 jähriger Studierender der Univerſität Freiburg.

Vom Blitz erſchlagen.
Hamburg. Nach einer Blättermeldung aus Hambur wurden

bei einem kurzen Gewitter in einem Reſtaurant bei Elmshorn zwei
junge Leute vom Blitz getötet

Die Reſtauration des Kölner Doms.
Köln. Die ernſten Beſorgniſſe, die der Zuſtand des Kölner Domes

erweckt, kamen in der Hauptverſammlung des Zentraldombauvereins
in Köln zum Ausdruck, die unter dem Vorſitz des Reichsjuſtizminiſters
Dr. Frenken ſtattfand. Dr. Frenken berichtete, daß die Mittel des
Vereins nicht mehr ausreichten, die laufenden Jnſtandſetzungsarbeiten
am Dome auszuführen. Die beiden Serien der Dombaulotterie haben
einen Reingewinn von zuſammen 150 000 Reichsmark erbracht. Dom
baumeiſter Geheimrat Hertel erwähnte, daß an dem Außeren des
Domes im letzten Jahre faſt nichts mehr gemacht worden ſei. Na
dem urſprüngilchen Plane ſollten 400 000 Mark für die Reſtauration
des Domes verwendet werden. Dieſer Betrag ſei jedoch auf einen
eringen Bruchteil zurückgeſunken, ſo daß die Arbeiten keine weſent
iche Förderung erfahren hätten. Er, der Dombaumeiſter, ſei unter
dieſen Umſtänden nicht mehr in der Lage, die Verantwortung für die
Ausheilung der Schäden zu übernehmen. Mit den geringen Mitteln
der Lotterie laſſe ſich eine neue Dombauhütte nicht mehr ausbauen.
Dieſe müſſe rund 40 Mann aufweiſen und mit einem jährlichen
Koſtenaufwand von 200 000 Maxk arbeiten können. An dieſe Aus
führungen knüpfte ſich nach einer Mitteilung der „Kölniſchen Volks
eitung eine lebhafte Debatte an, an der ſich u. a. Reichsminiſtere und Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer Es wurde
chließlich vorgeſchlagen, daß der Ausſchuß des Verbandess bei den
zuſtändigen Reichs und Staatsſtellen vorſtellig werden ſoll, um auf
die Gefahren hinzuweiſen, die, wie der Dombaumeiſter Hertel er
klärt, nicht in einer Einſturz-, ſondern Abſturzgefahr von Orna
menten beſtehen.

Verhaftete Falſchmünzer.
Elberfeld. Die Kriminalpolizei nahm zwei junge Dentiſten aus

Dortmund in dem Augenblick feſt, als ſie falſche 50Rentenpfennige
und falſche 3-Mark- Stücke ausgaben. Bei ihnen wurden noch eine
Anzahl Falſchmünzen und ſämtliches zur Herſtellung erforderliches
Werkzeug vorgefunden. Beide geſtanden, im Rheinland, Siegerland
und in Heſſen von Ort zu Ort gegangen und dort nachgemachtes
Geld nach Bedarf ausgegeben zu haben.

Raubüberfall.
Barmen. Mittwoch nachmittag erſchien ein junger Mann

einer Parterrewohnung und erklärte der ihm öffnenden Frau
er ihren Mann ſprechen müſſe. Die etwa 59jährige Frau t den
Fremden eintreten. Kaum hatte er. die Tür Dre ich geſchloſſen,
als er die Frau zu Boden warf, ihr einen Knebel in den Mu
zwängte und ſie mit einer Schußwaffe bedrohte. Dann raubte er
aus einer un verſchloſſenen Kommode etwa 500 Mark, ſprang aus dem
Fenſter und entkam unerkannt.

„Deutſcher Wein.“
Coblenz. Die Reichsausſtellung Deutſcher Wein“ wird am

8. Auguſt eröffnet. Den Ehrenhof der u wer ſchmückt ein hervor
ragendes Kunſtwerk, das Denkmal „Deutſcher Wein“, geſchaffen von
dem Münchener Bildhauer Joſef Henſelmann Das Denkmal iſt Aus
en der bekannten Firma Vereinigte Weingutsbeſitzer
G. m. b. H. Coblenz.

Die Opfer des Zuſammenſtoßes am Pariſer Oſtbahnhof.
Paris. Von den Montag bei dem Zugzuſammenſtoß im Oſt

n
daß

bahnhof von Paris verletzten Perſonen ſind im Laufe der Nacht zwei
geſtorben, darunter der Lokomotivführer des Baſeler Schnellzuges.

Unglück in der Pariſer Kunſtgewerbeausſtellung.
Paris. Mittwoch abend kam es in der Kunſtgewerbeausſtellung

auf der Vergnügungsbahn infolge Bruches der Kuppelung
zweier Wagen zu einem ſchweren Unfall, bei dem 16 Perſonen verletzt
wurden, davon drei ſchwer.

Schwere Eiſenbahnunfälle.
Paris. „Petit Pariſien“ meldet, daß Mittwoch nacht ein Zug

auf der Strecke MansTours in der Nähe von St. Antone du Rocher
entgleiſt iſt. Drei Perſonen ſollen tot etwa 12 versletzt in.

Amerikaniſches Räuberweſen.
Chicago. i bewaffnete Räuber überfielen nachmittags ein

bekanntes Hotel und gerieten in Kampf mit Polizei und Detektiven.
Ein unbeteiligter Zuſchauer wurde getötet, ein Angeſtellter des Hotels
und ein Räuber verwundet. Ein zweiter Räuber wurde gefangen
genommen. Die drei übrigen entkamen mit einer Beute von
10000 Dollar.
Korpulen im Sommer iſt ganz beſonders läſtig. Wir ratenz 8 Korpulenten und allen zum Stark
werden Veranlagten, in der Apotheke 60 Gramm TolubaKerne zu kaufen. Die
echten Toluba Kerne wirken bei völliger Unſchädlichkeit fettzehrend und anſatz
verhindernd. Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben.

Probedoſe u. illuſtrierte Broſchüre über Säuglingspflege koſtenlos u. unver
bindlich durch „Linda“ Geſellſchaft m. b. H. Berlin W. 75., Bülowſtr. 56.
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Merſeburger Korreſpondent, Orenstagz, den Auguſt 1925.

Die Kontrollvorſchriften der Reichsbahn für
Aus, Ein und Durchfuhrgüter.

Von unſerem fachmänniſchen Mitarbeiter.
Während bisher die für die Anwendung der verſchiedenen See

nete maßgebenden Beſtimmungen in den Anwendungs
bedingungen der einzelnen Ausnahmetarife je beſonders aufgeführt
waren, ſind ſeit dem 1. Juli 1925 dieſe Kontrollvorſchriften für Ein,
Aus und Durchfuhrgüter im Heft A des Reichsbahngütertarifs zu
ſammengefaßt worden. Da dieſe Vorſchriften ſowohl für den Jm
porteur als auch für den Exporteur von größter Wichtigkeit ſind, ſeien
ſie nachſtehend kurz wiedergegeben:
Vorausſetzung für die Anwendung der Ausnahmetarife iſt, ſoweit
in einzelnen derſelben keine Abweichungen vorgeſehen ſind, daß in der
Richtung nach den Seehäfen die Güter in den Empfangsſeehäfen über
See nach außerdeutſchen Ländern ausgeführt, in der Richtung von den
Seehäfen die Güter aus außerdeutſchen Ländern in dem Eingangsſee
hafen über See eingeführt werden. Durchfuhrgüter müſſen im erſteren
Jalle auf dem geſchloſſenen Eiſenbahnwege im Verſande von den
Donauumſchlagplätzen nach Beförderung auf der Donau aus dem
Auslande in dem Seehafen eintreffen, ohne daß das Gut aus dem
Gewahrſam der Eiſenbahn gekommen iſt. Jm zweiten Falle müſſen
die Güter aus außerdeutſchen Ländern in derſelben Weiſe nach dem
Ausland befördert werden.
Für überſeeiſch eingegangene Güter iſt eine Lagerung in

eutſchen Seehäfen auf unbeſchränkte Zeit geſtattet, für Güter
ur überſeeiſchen Ausfuhr dagegen nur auf die Dauer von ſechs Mo

naten. Dieſe Friſt beginnt mit dem Ablauf des Monats, in dem die
Güter in den deutſchen Seehäfen eingetroffen ſind. Jn allen anderen
Fällen iſt eine Lagerung nicht zuläſſig. Zu beachten iſt, daß der Aus
Ein und Durchfuhr über See die Beförderung mit den Fähren in
Warnemünde und Saßnitz Hafen gleichgeſtellt iſt. Die ermäßigten
Aus und Durchfuhrfrachtſätze werden auch dann gewährt, wenn die
Güter von der urſprünglich im Frachtbrief vorgeſchriebenen Seehafen
ſtation nicht mit Schiff, ſondern zunächſt mit der Eiſenbahn nach einer
andern deutſchen Seehafenſtation befördert und von dieſer über See
nach außerdeutſchen Ländern ausgeführt werden.

Eine Bearbeitung der eingeführten Güter, bevor ſie nach
dem Jnland oder zur Durchfuhr durch Deutſchland nach dem Ausland
aufgeliefert werden, ſowie der zur Ausfuhr beſtimmten Güter, die
vom Jnland oder nach Durchfuhr durch Deutſchland vom Auslande
in den Seehäfen eingegangen ſind, iſt nicht zugelaſſen. Als Bearbei
tung im Sinne dieſer Beſtimmung gelten nicht das Auspacken, Um
packen, Verpacken, Umfüllen, Zeichnen, Umzeichnen, Sortieren, Ziehen
von Muſtern oder Proben, Auseinandernehmen zum Zwecke der Be
förderung über See, ſowie die nachſtehenden zur Erhaltung des Gutes
wegen der Beförderung notwendigen Maßnahmen: Nachſalzen und
Paſteuriſteren von Bier. Dagegen iſt das Füllen von Behältern aus
GSlas, Eiſen, Stahl uſw. z. B. von Fäſſern, Trommeln, Flaſchen mit
Flüſſigkeiten oder ſonſtigen Waren vor der Ausfuhr in den Seehäfen
nicht zugelaſſen

Werden Güter, für welche die ermäßigten Aus und Durchfuhr-
frachten in Anſpruch genommen worden ſind, wieder nach
Deutſchland zurückbefördert oder nach anderen Ländern,
als im Tarif vorgeſehen iſt, ausgeführt, oder werden Aus, Ein oder
Durchfuhrgüter in einem deutſchen Seehafen in einer durch dieſe Vor
ſchrift oder durch etwaige Anwendungsbedingungen der Ausnahme
tatiſe nicht beſonders zugelaſſenen Weiſe behandelt, ſo wird der der
Eſſfenbahn entgangene Frachtunterſchied und ein Frachtzuſchlag in
Hbhe des doppelten Frächtunterſchtedes nachberechnet. Der Fracht-
unterſchied und der Frachtzuſchlag werden nach Wahl der Eiſenbahn
vom Abſender oder Empfänger eingezogen. Der Frachtzuſchlag wird
nicht erhoben, wenn die Eiſenbahn binnen 4 Wochen nach Ablauf des
Monats in dem die Rückbeförderung nach Deutſchland oder eine nicht
dem Tarif entſprechende Ausfuhr oder Durchfuhr oder Bearbeitung

s hat, durch den Abſender oder Empfänger von dieſer Tat
ache benachrichtigt wird.

Die Eiſenbahn iſt berechtigt, vom Abſender oder Empfänger den
Nachweis über den endgültigen Verbleib der Aus und Durchfuhr
güter, bei Ein und Durchfuhrgütern den Nachweis über die Herkunft
in jedem Falle zu fordern. Wird dieſer Nachweis nicht binnen vier
Wochen nach der Aufforderung durch die Eiſenbahn erbracht, vder
nach dem Ermeſſen der Eiſenbahn nicht in genügender Weiſe erbracht,

iſt die Eiſenbahn berechtigt, in gleicher Weiſe wie in den oben be
chriebenen Fällen Frachtunterſchied und Frachtzuſchlag nachzuerheben.

Eine weitere Vorausſetzung für die Anwendung der ermäßigten
Frachtſätze iſt, daß in den Frachtbriefen ein den jeweiligen Verhält
niffen entſprechender Vermerk (in der Spalte Jnhalt) eingetragen iſt,

B. „Zur Ausfuhr über See nach überdeutſchen Ländern“, „überSee aus außerdeutſchen Ländern eingeführt“, „Uber See aus außer
deutſchen Ländern eingeführt zur Weiterbeförderung auf der Donau
nach Rumänien“ uſw. Bei Gütern, die mit direktem Frachtbrief über
Warnemünde oder Saßnitz Hafen von oder nach Dänemark, Schweden
oder Norwegen mit den Fähren aus oder eingehen, ſind dieſe Vermerke entrehrlich Bei Jnanſpruchnahme der Durchfuhrausnahme
tarife muß in der Spalte Jnhalt des Frachtbriefes der gewünſchte
Durchfuhrausnahmetarif ſtets angegeben werden, und zwar mit fol

Wortlaut: „Die Fracht iſt auf den deutſchen Eiſenbahnen zu
en Frachtfätzen des Durchfuhrausnahmetarifes zu berechnen.“

Werden Güter, die im Falle der Aus Ein oder Durchfuhr ermäßigte
Frachtſätze genießen, mit anderen Gütern zuſammengeladen, ſo muß
der erſtgenannte Teil der Sendung im Frachtbrief beſonders nachge
wieſen ſein. Jſt nur ein Teil einer als Aus oder Durchfuhrgut
gegebenen Wagenladung ausgeführt oder durchgeführt worden ſo
werden die Aus und Durchfuhrfrachtſätze für das ganze zur Aus
und Durchfuhr angegebene ewicht gewährt, wenn der nicht ausge
führte oder nicht durchgeführte Teil höchſtens 5 Prozent des ange

e

duſtrit Handel Mirtſchoft)

meldeten Geſamtgewichts beträgt. Jſt dieſer Teil größer oder wird
von einer Stückgutſendung ein Teil nicht ausgeführt, ſo wird die Jn
n erht für die ganze auf einen Frachtbrief abgefertigte Sendung
erechnet.
Die Güter, für die e ſigte Ein, Aus oder Durchfuhrfracht

r beſtehen, ſind in dem Heft O II des Reichsbahngütertarifs unter
en einzelnen Ausnahmetarifen aufgeführt.

Für die in der Gütereinteilung des deutſchen EiſenbahngütertarifsTeil 1B genannten Güter, für Je beim Wagenladungsverſand im

Falle der Ausfuhr und Durchfuhr beſondere Frachtermäßigungen vor
geſehen ſind, gelten im allgemeinen die Beſtimmungen in S 15 der
allgemeinen Tarifvorſchriften dieſes Tarifs. Werden Aus oder
Durchfuhrgüter zunächſt nach einer im deutſchen Zollgebiet gelegenen
Station oder nacheinander nach mehreren ſolcher Binnenſtationen auf
r und von dort entweder ſofort oder nach Zwiſchenlagerung mit

er Eiſenbahn oder zu Waſſer nach dem Zollausland weiterverfrachtet,
ſo werden abweichend von den Beſtimmungen in S 15 e die ermäßigten
Sägtze ſogleich bei der Beförderung gewährt, wenn im Frachtbrief in
der Spalte Jnhalt bei Ausfuhrgütern „zur Ausfuhr nach dem Zoll
ausland“, bei Durchfuhrgütern „zur Ausfuhr durch das deutſche Zoll
gebiet“ eingetragen wird. Die Vorſchriften hinſichtlich der Bearbei
tung, der Zuſammenpackung mit anderen Gütern und der Beiladung
anderer Güter gelten auch hier.

Bei Ein oder Ausfuhrgütern, die über deutſche Binnenumſchlag-
plätze oder über die trockene Grenze auf Grund eines in den beſon
deren Heften des Teils II des deutſchen Eiſenbahngütertarifs ent
haltenen oder eines beſonders herausgegebenen Ausnahmetarifs abzu
fertigen ſind, gelten ſinngemäß dieſelben Vorſchriften wie bei den
übrigen Ein, Aus und Durchfuhrgütern. Der Frachtbriefvermerk
muß in dieſem Falle lauten: „Zur Ausfuhr nach außerdeutſchen Län
dern“, „Aus außerdeutſchen Ländern eingeführt“ uſw.

Da die Eiſenbahn ſehr ſtreng auf die genaue Erfüllung der oben
beſchriebenen Vorausſetzungen ſieht, empfiehlt es ſich für die Verkehr
treibenden ſehr, auf ihre Einhaltung ſtreng zu achten, insbeſondere
auch ſich bei den Frachtbriefvermerken genau an den vorgeſchriebenen
Wortlaut zu halten.

Halbjahresausweiſe
deutſcher Hypothekenbanken.

Gemäß S 28 und A1 des Hypothekenbankgeſetzes machen die fol
genden deutſchen Hypothekenbanken ihren Stand am 30. Juni an um
laufenden Pfandbriefen bekannt. Berliner Hypothekenbank A.G.
umlaufende Pfandbriefe in Gramm Feingold 205 800, in Zentner
Roggen 2450, 8proz. Goldpfandbriefe 256 900 Gm., 10proz. Gold
pfandbriefe 10407 400 Gm.; Preußiſche CentralBodenkredit-A.-G.;
ZentralRoggenPfandbriefe 759 147 Ztr., RoggenKommunalſchuld
verſchreibungen 247 944 Ztr., Zentral-Goldpfandbriefe 34 713 249 Gm.,
Gold Kommunal Schuldverſchreibungen 16 529 440 Gm., Bayeriſche
Hypotheken und Wechſel-Bank. RoggenPfandbriefe 108 325 Ztr.,
FeingoldPfandbriefe 10898,93 Kilogr. Mitteldeutſche Bodenkredit-
Anſtalt: 8proz. Gold Hypothekenpfandbriefe 1951 000 Gm., desgl.
10proz. 11601 000 Gm.; Hannvverſche Bodenkredit-Bank: Gold
Hypothekenpfandbriefe 25 478 000 Gm.; Hypothekenbank in Hamburg:
Gold Hypothekenpfandbriefe 6238 585 Gm.; Mecklenburgiſche Hypo
theken und Wechſelbank: Feingoldpfandbriefe 4556 600 G. Weck
lenburgStrelitzſche Hypothekenbank; HypothekenPfandbriefe 8 Mill.
700 000 Pm. re e Vereinsbank: Je geh andere

e einſchließlich der Mark im Auslande. Die Mark wird ge
meldet Paris mit 502, aus Holland mit 0,592728, aus der Schweiz
unverändert.

Berliner Börſe vom 4. Auguſt.
Die geſtern zum Schluß des amtlichen Verkehrs zum Durchbruch

mens Ermattung übertrug ſich auch auf die heutige Börſe.
jei den mißlichen Wirtſchaftsverhältniſſen, der Dividendenloſigkeit

vieler ſelbſt erſtklaſſiger Jnduſtrieunternehmungen, der allgemeinen
Geldknappheit und in Verbindung mit der Enkmutigung wegen der
ſtändig rückgängigen Kurſe iſt die Verkaufsluſt allgemeingeworden. Jhr ſtand ſo gut wie keine oder doch nur geringe Auf

e gegenüber, da auch die Banken anſcheinend nicht mehr im
ſtande oder gewillt ſind, durch e ihrerſeits der Rückwärts
bewegung halt zu tun. Ja ſelbſt die Banken ſind durch Glattſtellungen
infolge erſchöpfter Depotunterlagen an der allſeitigen Abgabenneigung
beteiligt. Unter dieſen Umſtänden waren die Kursverluſte be
t und erreichten durchſchnittlich 1-0-83 Proz.
bei verſchiedenen führenden und Nebenpapieren auch 4 Prozent und
teilweiſe 5 Prozent. Nach den erſten Kurſen erhöhten ſich die Ein
bußen ſogar noch. um 1—2 Prozent und erſt auf einem ſtark er
mäßigten Stand kam die Abwärtsbewegung zum Stehen. Das Ge
ſchäft nahm in einzelnen führenden Montanwerten etwas größeren
Umfang an, ſonſt war es ſtill.

Am Rentenmarkt gingen deutſche Anleihen des Reiches und
der Länder gleichfalls zurück. Goldmarkhypothekenpfandbriefe waren
beſſer gehalten.

Am Geldmarkt blieb die Nachfrage nach kurzfriſtigem Geld
bei unveränderten Sätzen beſtehen.

Berliner Produktenbörſe vom 4. Auguſt.
Jm Einklang mit höheren Auslandsnotierungen zogen a u ch

hier die Preiſe für Brotgetreide an. Jn Weizen fehlte
es noch an größerem Angebot von neuer Jnlandsware. Die amerika
niſchen Cif Forderungen ſind durchweg erhöht. Nach Weizenmehl
beſtand vermehrte Nachfrage und es war namentlich geſtern nach
mittag auch in größeren Mengen gehandelt worden. Heute ſträubte
man ſich aber erneut, die erhöhten Forderungen z bewil-
in Jn Roggen war das Geſchäft ruhig, da man ſich zur Be
willigung der hohen Forderungen nicht recht entſchließen kann. 7
Hafer iſt amerikaniſche Ware mehrfach gehandelt worden. Jn Ge e
und Futterartikel hat ſich die Geſchäfts und Preislage nicht verändert

Leipziger Börſe vom 3. Auguſt.
An der Börſe machte ſich zum heutigen Wochenbeginn wieder An

in ſtärkerm Maße bemerkbar. Bei der vollkommen mangelnden
Aufnahmeluſt führten die Verkaufsordres deshalb wieder zu einer
allgemeinen Abſchwächung mit verſchiedentlich recht empfindlichen Ab
ſchlägen. Bei der allgemeinen Luſtloſigkeit und Schwäche blieben ver
einzelte leichte Beſſerungen ohne jeden Einfluß.

Leipziger Schlachtviehmarkt v. 3. Auguſt
Auftrieb: 501 Rinder (88 Ochſen, 164 Bullen, 72 Kalben, 177

Kühe), 688 Kälber, 967 Schafe, 2197 Schweine, zuſammen 4298.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt. 20 Rinder, 26 Kälber, 50
Schafe, 101 Schweine Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichs
mark): Ochſen 1. Klaſſe 60— 66, 2. Kl. 48—59, 3. Kl. 34—47, Bullen
1. Klaſſe 60—64, 2. Kl. 54-69, 8. Kl. 42—658; Kalben und Kühe
1. Klaſſe 60—66, 2. Kl. 57— 66, 3. Kl. 47—66, 4. Kl. 36—46, 5. Cl. 28

35 307 750 Gm. Süuddeutſche Bodenkreditbank: Feingold-Pfandbriefe bis 35 Kälber 2. Kl. 70—75, 8. Kl. 60—69, 4. Kl. 50-659 Schafe5287 000 Gm., 6350 016 Gm.; Vereinsbank in Nürnberg: Fein I. Klaſſe 588— 63, 2. Kl, 48—57 8, Kl. 47; Schweine Klaſſe 86
gold-Pfandbriefe 1788 200 Gm.; Pfaälziſche Hypothekenbank. Gold- bis 87, 2. Kl. 88 3 Kl. 8 Kl. 78- 82, 5. Kl. 78-82. Ge
Pfandbriefe 9280609 Gm.; Rheiniſche Hypothekenbank: Gold Hypo ſchäftsgang: Rinder gut. Kälber ſehr langſam Schafe mittelmäßig:
thekenpfandbriefe 9 129 100 Gm.; RheiniſchWeſtfäliſche Boden Credit
bank: im Umlauf befindliche Goldpfandbriefe 23 682 000 Gm., Gold
Kommunalobligationen 2541800 G. RoggenKommunalobligationen
13 470 Ztr.; Deutſche Grundkredit-Bank: Goldpfandbriefe 16 117 500
Gm., Gold Kommunalobligationen 394 000 Goldmark; Deutſche Ge
noſſenſchaftsHypothekenbank A.G. Sproz. Deutſche Gold Hypo
thekenpfandbriefe 1308 000 Gm.; 10proz. do. 1595 000 Goldmark;
1öproz. GoldKommunalſchuldverſchreibungen 1300 000 Goldmark.

Die Zinszahlung ſür aufgewertete Forderungen.
Das Aufwertungsgeſetz enthält keine r darüber,

wann die gemäß 8 88 geſchuldeten Zinſen zu zahlen ſind, überläßt
dieſe Frage vielmehr den zwiſchen den Beteiligten getroffenen vertraglichen Abreden. Die Zinſen ſind in den tabſa
(halb- oder ganzjährig, vor oder nachträglich) zu zahlen, wie dies das
zwiſchen den Beteiligten beſtehende Schuldverhältnis vorſieht. r

ind,
brauchen nicht vor dem 1. Auguſt entrichtet zu werden. Zu zahlen

Zinſen, und zwar vondem Aufwertungsbetrage von 25 Prozent. Dieſer Aufwertungsbetrag
iſt auch dann zugrunde zu legen, wenn der Gläubiger mit Rückſicht
auf S 10 des Geſetzes glaubt, eine höhere e e e Wer u

eine Herab
ſehung der Aufwertung beantragt, ſolange nicht die Aufwertungs-

ſen, die jedoch bereits vor dem 1. Auguſt d. J. fällig geworden

Du für das erſte Halbjahr 1925 1,2 Prozent

können, oder wenn der Schuldner auf Grund des

ſtelle einen anderen Satz als 25 Prozent feſtgeſetzt hat.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt iſt das Geſchäft heute um ſo ſtiller als die

Londoner Börſe wegen Feiertags geſchloſſen bleibt und inſofern auch
Kurſe zeigen im

uß der Vorwoche leidlich be
hauptete Haltung. Das engliſche Pfund wird in Paris mit 102,58Franken notiert, der Dollar mit 21,12, alſo wenig
verändert. Auch die übrigen Kurſe zeigen bisher nur geringe Schwan e

am Uſancenmarkt kaum eine Anregung vorliegt. DieDurchſchnitt eine gegenüber dem S

gegenüber dem

elben Zeitabſchnitten

Schweine langſam. Überſtand: 5 Kühe, 88 Schafe, 280 Schweine.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Or. phit. Stegfrted Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes?
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdort, Laubacher Str. 88.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Seit ich Pueumette trage, haben

ſich meine Fußſchmerzen verloren.
Seitdem ich Jhre Einlagen trage, haben ſich meine

Schmerzen in den Füßen und Kniegelenken vollſtändig
verloren. Jch fühle mich um 20 Jahre verjüngt und
infolgedeſſen kann ich Jhre PneumetteEinlagen
nur aufs wärmſte empfehlen.

Alma L., Magdeburg- Buckau.

Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fußſtütze, iſt die
beſte Schuheinlage gegen Uebermüdung und Senkfuß.

Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Pneumette
an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halbjähriger Garantie abgegeben

wird bei der Firma

Gebr. Goldmann, Schuhhaus.
O S

3 o.Börſen vom 3. Auguſt 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent. Reichsbankdiskont 9
e n Schulth. Patz. A. E. G. 50 95,10 96, Kahla Porzellan 100 61. 62,50 reiverkehr. Paradiesb. Steiner 126,Fus 31 See Vukn Obl. v. 20 o. 41 Ammendorfer Papier 0 115, 116,75] Kali Aſchersleben 50 124.75 125,75 en u 300 196. 105 Peninger Maſch. Fabr. 29. 30.
u s S Dt. Zuckerwertanl. 9 985 Augsb. Nürnb. Maſfch. 209 103 108. 501 Kattowitz Bergbau 11,75 12,75 Kali Krügerhall 80 96,50 97-98 Pittler Werkzeug 137, 1362 V 5 9 Elektr. Zw. Mitteld. 2,55 2,65Badiſche Anilin 120 122,25 122. girchner Co. 250 21, 22 Api S NRauchwaren Walter 62.25 6250erliner r e 5 NegarGoldanl. 5450 Baroper Watzwert goehimann Stärke 60 97 Diamond ſhares t8,76 19 20 Reinſtrom S Vil 62
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Heute vormittag 8 Uhr entschlief sanft unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgrobmutter,
die Witwe

Friederike Junonickel
geh, Wallhurg

im 91. Lebensjahre

Weoxeiigten Arpeiter- Sängerchor

Mersehurg
Freitag, den 7. August, abends 8, Uhr

im Garten des „Strandschlößchen“

Liecer- Abend
IIN)]ICIII

Bei ungünstigem Wetter findet

das Konzert im Saale statt.
IIIIIIIIII

In tiefer Trauer

Christian Schell und Frau
Bertha geb. Jungnickel

IIIIIIIIII

Einträttspreis 50 Pfg. einschliesslich Steuer.

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.
Größte Frgiebigreit und

hervorragende Waschwir-
kung! Dixin ist für jedes
Waschverlahren geeignet,

Besonders vVorteilhaſt für
Maschinenwäsche zu ver-

wenden!

Ohne Chlor.

S
Panconen

Jnfolge großer Abſchlüſſe beſonders
günſtige Preiſe.

Merseburg, den 3. August 1925. Neues Schühzenhaus
Morgen Mittwoch, von 7 Uhr an

Großer Ball S
Jazzbandkapelle „Torgee“.

Tanz frei!

M-f- P. Heu-Rözen

Freitag, d. 7. 8. 25

Iütgliederverammlg.

Tagesordnung wird im
Lokal bekannt gegeben.
Vollzähliges Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder
dringend erforderlich.

Der Vorſtand.

begsere Hausschneiderin

empfiehlt ſich. Ang. u. B. A.
788 a d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Als perf. Weißnäherin
für Herren u. Damenwäſche,
auch ganze Ausſteuern emp
fiehlt ſich Frau J. Scharch,

Ulmenweg 26.
Daſelbſt können noch 1 bis
2 Lernende f. eignen Bedarf
eintreten.

Meibnähen u. Ausbessern

wird angenommen. Zu er
fragen bei
Frl. Baar. Roßmarkt 3.

Tüchtiger
junger Manneſſicältlich in Procverten. Anotſieken. Blumen u. Sarmmenkharidll.

3 mm für Reiſe zum ſofortigenMan Als er 9 n bny Antritt AngeboteIn Merseburg: Central-Drogerie

d Ke Bee in der Goldenen Kugel. unter B. A. 791 an die Ge

lorfstreu, kortmull m n
in Ballen

450

Beisetzung Donnerstag, den 6. August, nachmittags 4 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus. Kranzspenden und
Besuche dankend abgelehnt.

Tanz frei!e
Holzkohlen

in bekannter trockener
Qualität.

Eduard Klauß,
Windberg 3.

Theodor Roch, Mertebird
Tel. 637. Nordſtr. 14, I. S

Reichhaltiges Lager an.

neHeute morgen 48, Uhr entschlief nach langem, n
schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
und Grossmutter,

Frau ver OfIhelmine Zeiger
geb. Kretzschmar

im 67. Lebensjahre.
Eord

mit Filz-
Eghrre-43ltäſch

30und Gummiſohle 36/42 4

mit Filz- und Spaltlederſohle, aller
feinſte Arbeit. gepolſtert, 36/42

Eerre-4läößfeh m. maſſ ſſiver Leder 3* e
ſohle, verd. Naht, Lederpolſter 36/42

Schuhhaus

Willy Ehrentraut
Kl. Nüötterſtraße 15
ter orſte at 28

rn rS Spowwen u. ſt

Das für heute angeſetzte

Künſtler KonzertS findet erſt am
Dienstag, d. 11. Auguſt,

e abends 8, Uhr im Bereins
e heim ſtatt. Der Vorſtand.

In tiefer Trauer:

Familie Zeiger.
Trebnitz, den 4. August 1925.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom Trauer-

hause aus statt. Zeitweiſe ſind einige Muſter I
ausgeſtellt TrebſtsBlumen
haus u. Kolonialwarenhdlg.
E. Weishahn, Neumarkt 39.

BindegarneHöhltert, Immer
zu vermieten. Zu erfrag. i.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.
Kuhere Schlalvtele ſei

Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

obl. Zenener2 Betten, mit u. ohne volle
Penſion, evtl. m. Klavierbe
nutzung, Nähe Halliſche Str.
ſuch. 2 Damen auf 4 Wochen.
Eggert, Kapellmeiſterin
Beihs Geſellſchaftshaus. ein inewöhllert. Immer
mit Küchenbenutzung mögl.ſofort. n m z A. 70 S Die Beerdigung findet Donnerstag, den
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. I 6. August, nachm. 2 Uhr von der Kapelle

z des städtischen Friedhofes aus statt.

Unser geliebter Vater, der

Kunst- und Handelsgärtner

bernhard Schinhe
ist gestern nachmittag 3 Uhr nach langem,
schweren Leiden sanft entschlafen.

4u n o M.G Blten-u Brterpracht rn 5. Aug. 1925,
5 S Maſ Dünger

bänder,

einmal gebrauchte

Kartoffel
Im Namen der trauernden Angehörigen ſi

Margarete Schinke. von 68 g. an
Merseburg, den 4. August 1925. verkauft

e len HantMerſeburg,
Meuſchauer Str. 19.

Fernruf 696.
Landwirtſchaftliche

Bedarfsartikel.

Größtes Flmlriager
S am Platze. 9

Se

s s achteſeſt im nene

Weiße Mauer Nr. 30. ſofort geſucht
Morgen MittwochW Shlachtefeſt ha Hub

y Unteraltenburg 28.er D Th. Sünger, Lindenſtr. 15.

e e h s e rloden baren

IIIS lklnder v. 14.50 Mk. an

für einige Tage geſucht
Hildebrandt
Kl. Ritterstr. 13.

Gemüseban Pischmühle

S

Jeden Mittwoch

ſeſte, trockene, ſandfreie Ware
h

empfiehlt

S
Sgegen e

Aelterer Herr ſucht per

ſofort einfach emöbl. Ammer.
Preisangebote u. 742 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. e
eoegegeeauege

S
S

J Se
2

Montag morgen 5 Uhr entſchlief ſanft und
ruhig nach längerem Leiden unſere liebe herzens

gute Mutter

Frau verm Friederike Spott
Jägerim Alter von 67 e

Jn tiefſtem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, Röſſen, Kolberg, Wilhelms
haven, Berlin, den 4. Auguſt 1925.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.

S

S
e

S

eh
9 3

SSee
aus neuer Sendung

Junger Mann ſucht einf.
d möblertes Immer
Angeb. unter B. St. 789 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Sofort geſucht tüchtigen
Windberg 3.

Zahle 100 MarkGuterhalt. Kinderwagen

Zu verkaufen Zu erfrag. in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Eine gute
Grüuwald Harfen-Zithor

m. HalbidealRef.-Beſaitung
zu verkaufen. Zu erfrag. in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

4 Helon, 1 Streichhaß
zu verkaufen

Saalſtraße 7.

G of

3 Uhr von der Kapelle d. Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Kinderbettstellen
Chaiselongues
Divandecken

Verlangen Siegut erhalten, zu verkaufen
traße 38.

Ein gebrauchtes 1 P8.Motor
billig abzugeben

Entenplan 6.

Polymet Reformhetten Gesellschauft

Reformbettstellen Federbetten
Steppdecken
Patentmatratzen
Polster Auflagen

umsonst Katalog 39

Leipzig, Ranstädter Steinweg 33.

ingenieur-Schule, Technkum

S IBELIT&
Vorbereitung für die ngenieurpläne ab i. Jan.
Bililiger Aufenthalt. Programm umsonst-

300 Mk. Velohnnng
demjenigen, der uns die Täter, die in der Nacht
vom Sonntag zum Montag ruchloſen Baumfrevel

Auf Wunsch auch Teilzahlung ohne Preiserhöhung e
Vrachtfrei durch ganz Deutschland!

wenn „Kampolda“ nicht
J bei Menſch und Tier

n Nöchste Cuanftütt
Zu billigsten Preisen!

Läuſe
in 1 Minute vertilgt.

Keine Wanze mehr!
Einm. Anw. Kampolda B.
Ftter-Drogerle, H. Rlttergstr.

Max Käther,
h Schmale Straße 21.

Chaiſelongues
beſte Verarbeitung
mäßige Preiſe

P. Harniſch, Oelgrube 1

E.
3u Sommerfeſten

Gewerkſchaftsfeſten
Kinderfeſten

empfehle ich
fertig zuſammengeſtellte

Toreabolaos.
Deaftgekvehre

zum Preisſchießen leihweiſe

von Merſeburg

mit näherer Umgebung
im

Geſchäftslokal

ausgehängt, dient der Kundſchaft

und nützt dem

ne
Jn ſchöner bunter Ausführung

nur 4.20 Mk.
Mit Plan von NeuRöſſen

1.50 Mk.
Durch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Korreſpondent

und die Buchhandlungen.

S eingetroffen
Eduard Klauß,

556656555568

Ablafimmer

lfenen und Spelermner
Söweihtieche ung Fesse

Schränbe und Kücen

äergerellen,
Nöne völlig und gut der Of ne etwas

9 u. mit einemPferd umzugeh. verſteht

Buückere Neuchen
bei Lützen.

Für ein Lebensmittelgeſchäft,
fehvellen mit ſataten S
Bücherechränte

Bubebetten, Sotas

liche II Alle
in

TeichersjMöbelhaus, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 82,

1 Treppe (kein Laden)

Für 1. Sept. zuverläſſig
ebrhcher Stubenmädchen

geſucht.

Frau Robert Dietrich
Gerichtsrain 4.

92 pengtmädchen
aufs Land geſucht. Näheres

wird eine Kriegerwitwe ohne
Kinder, Anfang 40er, als
Wäüörwtſchaftersnz geſ.
Zu erfr. Mälzerſtraße 6, p.

Tüchtiges
Alleinmädchen

v. Lande nicht u. 20 Jahren,
welch. a. kochen kann b. gut.

Lohn p. 15. 8. od. ſp. geſucht.

Gotthardtſtraße 35, I.

Aelteres, tüchtiges

lPauawödchen,

welches etwas plätten
kann, z. 15. Aug. geſucht.

Kahben, eu-höcen,.
J Merſeburger Straße 8.

Gotthardtſtraße 2..

t 8900 e
e S

Tüchtige, ſaubere

Se
Ehrenerklärung.

Die Beleidigung gegen Frau
Michaelis nehme ich zurückDamen u. Herren

mit guter Bildung finden dauernde Tätigkeit
in vornehmer Organiſation. Hoher Wochen
verdienſt. Zu meld. Donnerstag, d. 6. Auguſt 1925
von 9-—12 Uhr vorm. u. 3--5 Uhr nachm.

Halle a. G.Margaretenſtraße 2, I, links.

J am Waſſergraben von unſerer Kolonie nach dem
Werk verübt haben, ſo nachweiſt, daß wir ſie

erichtlich belangen können.
Der Name desjenigen, der in obigem Sinne

ſam ſuſſeſſaſeſſen]
lngaben machen kann, bleibt auf jeden Fall
Wenannt Beunger Kohlenwerke Ftangenhohnen

Oberbeung bei, Merſeburg. u er per
eunauer Straße 24,

Kurt Karius, Hrüh 1.

9689699069000
Die Beleidigung gegen

Frau Sickert nehme ich
ſchiedsamtlich zurück.

Braunsdorf D. G

Woſchfran
ſofort geſucht. 3u melden

Dots, Burgſtraße 7.
o
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